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vie Kriegslage für uns.
Die Lage, die des Krieges wie die politische, wird

ourch U-mstände bestimmt, von denen kein einziger
für unsere Feinde günstig  ist . Das kann inan als
Endsuinme jeder ruhigen sachlichen Rechnung feststellen,
und jede Probe mutz die Richtigkeit der Rechnung be¬
stätigen. Wir glauben nicht, datz die . feindlichen
Heeresleitungen im Westen wirklich iioch hoffen
können, den bisher unerschütterten WalI  un
serer Stellung zu durchbrechen. Wenn ihnen das bis
dahin  nicht gelungen ist, so .müssen sie wissen, datz
es weiterhin  erst recht nicht gelingen kann. Denn
unsere Feinde werden ja nicht stärker, w i r aber werden
es, weil wir immer noch neue Truppen  aufzu>
stellen vermögen. Es kommt für diese unsere Betrach
tung nicht blotz auf solche Tatbestände, sondern nament
lich darauf an , ob die Generalstäbe Frankreichs und
Englands das w i r k l i che V e r h ä l t n i s kennen oder
sich darüber hinwegtäuschen.  Wir sind über¬
zeugt, daß sie es kennen, und wenn nach außen hrn
große Worte gemacht werden (so erst jüngst von Gene,
ral Joffre , der den Belgiern  versprach , in drei
Wochen  werde der Stoß ins Herz Deutschlands ge
führt werden), so braucht uns das nicht, in der Sicher
heit zu beirren , daß die Gegner Bescheid wissen. Sie
selber verbergen es ja gar nicht, daß ihre Kräfte e r
lahmen.  Die Einberufung der S i e b z e h n
jährigen in Frankreich,  die Unmöglichkeit für
England , das Werbegeschäft  mit dem ersehn
ten Erfolge durchzuführen,, der durch nichts zu er
setzende Mangel an Offizieren,  das sind ebenso
viele Momente der zunehmenden  Schwäche.
Wir müssen gerecht sein und sagen, daß Frankreich
weder durch seine wirtschaftliche Zerrüttung noch Eng-

: fand durch seine wachsenden Schwierigkeiten und durch
die anschwellendeTeuerung dazu gebracht werden wird,
den Kampf aufzugeben. Frankreich wird mit der
Hpsterie der Verzweiflung  weiterkämpfen,
auch wenn es finanziell und wirtschaftlichzusammen
z u b r e che n droht , und England kann es noch lange
aushalten . Was nachher  kommt , das ist ja eine
Frage für sich, aber aus Geldnot oder wegen der Be
drängnis , in der sich Industrie und Handel befinden,
werden die Feinde nicht sobald Frieden nachsuchen. Ent
scheidend bleibt es gleichwohl, daß sie die Hoffnungs
losigkeit ihres Ringens erkennen müssen. Wir mochten
wiederholt darauf aufmerksam machen, daß die , ge
sprochenen und geschriebenen Kundgebungen , unserer
.Gegner keinen  Maßstab für die fachliche Einsicht in
den grauenhaften  Zustand bilden, der in Paris
und in London doch längst  erkannt worden sein
muß , wenn anders dort noch Vernunft  herrscht.
Wir zweifeln nicht daran , daß beide Regierungen über
unsere Verhältnisse genau unterrichtet  sind und
somit wissen , wie meisterhaft  unsere Volkswirt-
schaft sich den Kriegsbedingungen angepaßt hat , wie
echt das Ergebnis der Zeichnungen auf unsere An
leihen ist. wie unmöglich es  ist , uns aus zu
Hunger  n. Wenn aber dies alles so liegt , und wenn
jeder Versuch, uns aus Frankreich und Belgien hinaus
zudrängen , mit ungeheuren Verlusten  zusam
menbricht, was können die Feinde dann noch
erwarten?  In Wirklichkeit haben sie bis dahin
eine Wendung auch gar nicht auf dem westlichen Kriegs
fchauplatz, sondern auf denen des Ostens , von
Memel  bis hinunter nach den Dardanellen,
erwartet . Die Zeit scheint gekommen,  wo sie
wahrnehmen müssen, daß die Rechnung ebenfalls
falsch  war . Die russischen Heere werden ganz ge
Witz nichts ausrichten , und sie werden sich an den Kar
pathen verbluten . Wiederum kann man sagen: wenn
es möglich  wäre , nach Ungarn durchzustoßen, dann
wäre das Unternehmen auch schon gelungen . Tenn
mit größerer  als der bisherigen Wucht und mit
größeren Massen kann  der Angriff nicht mehr er
folgen. Was aber die Dardanellen  betrifft , so
darf schon heute festgestellt werden, daß das Unter
nehmen völlig mißglückt  ist . Engländer und
Franzosen haben sich eine schwere Niederlage
geholt, nicht bloß eine militärische,  sondern
eine diplomatische.  Sie haben alle neutralen
Staaten am Mittelmeer kopfscheu  gemacht , ihre
hastigen Werbungen blieben nicht bloß ohne unmittel
bare Wirkung, sondern offenbar verstärkten  sie
den Entschluß der mißtrauisch gewordenen Regierun
gen zur Neutralität . In den Staatskanzleien wird
man noch besser als sonstwo wissen, daß namentlich
Italien und Rumänien  heute weiter  als zu
vor  von der Neigung ab gerückt  sind , eine Drei
Verbandspolitik mitzumachen, deren nervöse Unklug
heit allerdings gerade diese beiden Staaten stutzig
machen mußte. Die Italiener verbergen hinter der
Leidenschaftlichkeitihres Wesens kälteste Besonnenheit.
Sie wissen gut zu rechnen und sie überlegen sich, was

ein Heraustreten aus der Neutralität für ihr ŵirt¬
schaftlich nicht gerade gut ausgerüstetes Land bedeuten
müßte. Darüber ließe sich viel sagen, «über es ist mch
nötig . Einzelheiten anzuführen ; die Sachlage bietet sich
mit überzeugender Deutlichkeit  bar . Wir
sind uns bei sorgfältigster S e l b st P r u f u n g be¬
wußt , das entworfene Bild mit jeder  nur nwguchw
Objektivität und ohne den durchkreuzenden Wunsch,
die Dinge zu unserem Besten zu wenden, gezeichnet zu
haben. Wir können mit aller Ruhe und Ge-
lassenheit  abwarten . wie es weiter werden soll und
werden wird . Wir müssen den Beurteilern recht geben,
die immer schon gesagt haben, daß gerade eml a n ge r
Krieg für uns vorteilhaft sein wird . Wir können den
Zeitpunkt nicht bestimmen, zu welchem unsere Feinde
genug haben werden, aber die unerschütterliche
Sicherheit  haben wir , daß dieser Zeitpunkt ko m-
m e n wird . Ist das alles für uns Deutsche nicht neu
so ist es doch neu und wichtig, daß gleiche  Urteile jetzt
auch im neutralen  Auslande gefällt werden. Die
Feinde sagen es noch nicht , daß sie ebenso denken,
aber der Tag wird erscheinen, an dem sie es mit Zähne¬
knirschen werden sagen müssen.

vom französisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

Ein französischer General über die Lage zwischen
Maas und Mosel.

Paris , 9. April. lK. V.-.Z.) In einer Besprechung der
Kriegslage von Pont -ä-Moussou bis St . Mihiel schreibt Gene¬
ral Berthaut  in dem Matte „Telöarame " von Boulogne:
„Wir müssen die besten verfügbaren Kräfte einsetzen, um
uns von dem Dorn zu besteien, der sich hier in unsere
Stellung rinbohrt . Es ist zweifellos ein gefährlicher
Abschnitt,  denn die deutsche Front droht hier mit einer
Umfassung unserer Streitkräfte . Mit der Besetzung des 150
Einwohner zählenden Fleckens Regneville ist noch nichts ge¬
schehen. Wir müssen bei Combres, Woinville Und Essay
durchstoßen,  um die Offensive in Richtung Metz einzu¬
leiten . Ob diese gewaltige Unternehmung glücken wird , läßt
sich heute noch nicht sagen. Den Anfang mutz man eben
machen, sonst kommt uns der Feind mit einer Attacke zuvor,
die unsere Flügel in eine prekäre Lage bringen könnte."

Die englischen Verluste bei Neuve ThapeUe.
Haag, 9. April . Der „Times " zufolge nahmen an den

Kämpfen um St . Eloi und Neuve Chapelle, abgesehen von den
Reserven, 23 Regt  m e n t e r teil, nämlich das Northhampton-
Regiment , die Scott -Guarde , das Worcester-Regiment , Royal
Warwick, Dork' hire, Westyorkshire, Middlesex, Vorder , Bedford,
Scotts Füsiliers , Skerwood, Suffolk, Leicester, Irish , Rifles,
Highland, Stafford , Stafford Kings, Kings Royal, Manchester,
Liverpool. Blackwatch, Grenadier Guarüe . Die „Times " ver¬
öffentlichten eine neue Verlustliste über 1800 Mann dieser Re¬
gimenter in den obigen Kämpfen zwischen dem 10. und 15.
März . Damit steigen die amtlich zugegebenen Verluste auf
über 11000.

Ein bekannter französischer Major gefallen.
IV. T.-B. Paris , 9. April. (Nichtamtlich) Das „Petit

Journal " meldet: Major Mareonnct,  der bei der Besich¬
tigung eines Schützengrabens am 27. November verwundet
worden war , ist seinen Verletzungen erlegen.  Mareonnct
hatte sich als Adjutant des Leiters des F l u g z e u g w e s e n s,
des Generals Roques, um die Organisierung des französischen
Flugwesens verdient gemacht.

was das „neutrale " Kmerika liefert.
Der „Rotterdamsche Courant " schreibt: Die Armeen der

Verbündeten , mit amerikanischem Fleische  genährt
und hinter amerikanischem Stachel draht  ver¬
schanzt, beschießen die Deutschen mit amerikanischen
Granaten,  sagte kürzlich ein Amerikaner, und jedermann
weiß, daß er damit noch lange nicht alles gesagt hat . . Jetzt
kommt Amerika mit einer G r a o e m a schi n e, die in der
Stunde etwa 75 Meter Laufgräben anlegt. Man nimmt an.
daß die Maschine für die Schanzarbeiten  etwa die
gleiche Bedeutung hat wie das Maschinengewehr für dre
Schützenlinie.
Die Liller über das Verhalten der Deutschen.

1099 Frauen und Kinder abgeschoben.
Berlin, 10. April. (Ktr. Bln.) Aus Boulogne meldet der

„Voss. Ztg." zufolge „Daily Telegraph", daß am Montag
plötzlich 1009 Französinnen und Kinder in La Bassee  er¬
schienen und den Engländern mitteilten , sie hätten Erlaubnis
erhalten , ohne ihre Männer Lille zu verlassen.  Als
Grund für diese Maßnahme sei der Wunsch der Deutschen an-
aeaeben worden, in Lille die Zahl der Lsute zu ver¬
ringern,  die ernährt werden müssen. Die Frauen und
Kinder strotzten vor Gesundheit. Sie hatten keinerlei
Klagen  vorznbringen . Sie sagten, daß die Lebensmittel
in Lille reichlich vorhanden seien. Die Behandlung sei gut
gewesen. Die Erzählungen vcm Grausamkeiten der Deutschen
gegen Frauen und Kinder seien völlig haltlos.

Die „Gazette des Krdennes".
Die französische Presse in den von unseren Truppen be

setzten Teilen des nördlichen Frankreich wird durch die

„Gazette des Ardennes " verkörpert. In der französischen Be.
völkerung, welche völlig a b g e s chl ° s 1e u war von den
Ereignissen in der Welt, trat bald nach der Besetzung Nord-
frankreichs der lebhafte Wunsch nach dem Bezüge von Zew
Lungen hervor. Es war ausgeschlossen, dre gehässige
lügenhafte französische Presse znzulassen. Seit dem 1. Novem¬
ber 1914 wurde deshalb eine besondere französisch geschme-
bene Zeitung für das besetzte Frankreich geichaffen.
„Gazette des Ardennes " erschien zunächst einmal m oer
Woche in einer Auflage von 4000. Die Aufgabe, dre sie sch
stellte, war . der französischen Bevölkerung ein umfassendes
Bild der kriegerischen und politischen Vorgänge zu geben, sich
frei von jeder Gehässigkeit  rem sachlich zu halten .,
und indem auch die a m t l i che n C o m m u n q u e s er
französischen  Regierung in die Zeitung ausgenommen
wurden , die Bevölkerung in den Stand zu setzen, selbst  z
urteilen , ob diese oder die deutschen Darstellungen über die Vor¬
gänge auf dem westlichen Kriegsschauplatz zutreffend sind.
Auch die verleumderischen Veröffentlichungen
der französischen Presse über angebliche Grausam¬
keiten  der deutschen Eroberer und alles, was bfe feindliche
Presse an besonders Lügenhaftem  sich^leistete, bil¬
dete Gegenstand der Veröffentlichung, ^ n wie hohem Matze
die Zeitung dem Bedürfnis der Bevölkerung entsprach, geht
daraus hervor, daß die dritte Nummer bereits tn einer Auf¬
lage von 17 000, die zehnte Nummer in einer Auslage von
25 000 Stück erscheinen mußte . Seit Anfang 191c> er,meint
die Zeitung wöchentlich zweimal,  sie hat jetzt eine Gesamt¬
auflage von 39 000 erreicht. Außerdem veranstaltete dre Zei¬
tung Sonderausgaben zum Weihnachts- und Osterfeste und
über die Winterschlacht m der Champagne, und in zwet
illustrierten Ausgaben berichtete sie aus deutschen Ge¬
fangenenlagern . Der Verkaufspreis von 5 Centimes deckt die
Kosten für die Herstellung der Zeitung und wirft einen klei¬
nen Verdienst für die Verkäufer ab. Am 1. April hat die
„Gazette des Ardennes " mit der Veröffentlichung der Namen
der in deutschen  Gefangenenlagern uutergebrachten
250 000 Kriegsgefangenen  und der von deutschen-
Truppen bestatteten  gefallenen Franzosen begonnen.
Der Umfang und die Auflage der Zeitung ist dadurch wesent-
lich erweitert worden. Auch hiermit wird die „Gazette des
Ardennes " wieder ihrer Absicht dienen, die von der franzö¬
sischen Regierung dem Volke vor enthaltene Wahr-
heit  zu verbreiten und zugleich der Bevölkerung des besetz-
ten Gebietes gegenüber menschlich  zu handeln.
Die Verstärkung der Leistungsfähigkeit der Häfen

Das deutsche  Beispiel!
W T.-B. Paris , 9. April. (Nichtamtlich) Der „Temps"

meidet ' aus Marseille : Minister S e m b a t und eine ?lbvrd-
nung des Kammerausschusses für öffentliche Arbeiten sind nr
M a r s e i l l e eingetroffen und haben mit der Prüfung von
Maßnahmen begonnen, die geeignet sind, die
reit des H a f e n s von Marseille auf das höchste Maß zu
steigern . Scmbat erklärte in einer Ansprache, daß d,e pollti¬
schen Kämpfe, welche nach denr Kriege sicher wieder auflwen
werden , die Volksvertreter nicht hindern würden , an dem
wirtschaftlichen AufschwungFrankreichs tätigen Anteil zu ^ h-
men Eine der wichtigsten Aufgaben sei, den Wert der Hafen
auszunutzen . In dieser Beziehung kö n n e m a n v i e l v o m
Feinde lernen,  welcher durch planmäßige Arbeit
und Energie  seinen Küsten die h ö ch st e N u tzu n gabzu-
aewinnen gewußt haoe. Die nationale Tätigkeit rfrankreiö^
müsse sich die Methode wirksamer und praktischer Organisation
zu eigen machen. _ _

Der Unlerseeboolskrieg.
(Ein « ohlenschiff versenkt.

w T -B. London, 10. April. (Nichtamtlich.) Ein deut¬
sches Unterseeboot versenkte den portugiesischen Sesler
„Douro ", der von C - rdisf «nt Kohlen nach Op - rt»
bestimmt war. Die Mannschaftwurde gerettet und traf m
Swansea ein.
Die Bewaffnung der englischen Handelsschiffe.

Br . Stockholm, 10. April. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Alm-
Aus Montreal wird dem „Daily Chronicle" gemeldet: Alle
englischen Schisse, die in den letzten Tagen  von Mont¬
real nach Europa abgingcu, sind mitMaschinrnge-
wehren  auf Deck ausgerüstet.

Einem Tauchboote entronnen.
W-  T .-B - London, 10. April. (Reuter .) Der Kapitän

des Dampfers ..Tiszeus ", der in Liverpool anlref , berichtet,
daß er am 29. März von einem Tauchboot angegriffen wurde.
Als der „Tiszeus " ungefähr 40 Meilen südwestlich des
Leuchtturms von Bishopkock  war , kam auf drei Mei¬
len Entfernung ein Tauchboot in Sicht. Der KfWltan gab
Volldampf,  aber das Tauchboot holte das Schiff allmahn
lich ein und gab Zeichen, daß der Dampfer halten sollte^ Dev
„Tiszeus " beachtete den Befehl nicht, worauf das Signal
kam, beizudrehen, widrigenfalls das Feuer eröffnet wurde.
Da der „Tiszeus " nicht beidrehte, feuerte das Unterseeboot
aus Schnellfeuerkanonen und Maschinenge.
wehren  und versuchte, querab vom Dampfer zu kommen,
offenbar , um ein Torpedo abzuschießen. Der Dampfer
änderte fortwährend den Kurs und steuerte nach der Küste.
Das Tauchboot"gab nach einiger Zeit die Verfolgung auf.
Der Dampfer erreichte den Hafen mit beträchtlichen
Beschädigungen. (Englische Kapitäne schildern be¬
kanntlich gerne in märchenhafter Weise ihre Erlebnisse , und

»
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Heldentaten, um Prämien  zu erhalten, was man auch
beim Lesen dieser Schilderung im Auge behalten muß.
Schrift!.)
Der Ruf nach Vergeltung für die Behandlung

unserer -Boot -Mannschaften«
Berlin, '0. Zffril. (Ktr. Bln.) Zu der Behandlung der

gefangenen Besatzungen deutscher Unterseeboote sagt die
„Deutsche T -gesztg." : Das energische  Vorgehen unserer
Regierung gegenüber den Franzosen, als sie die deutschen
Offiziere v. Schier st ädt und Graf Strachwitz  in völker¬
rechtswidriger Weise behandelten, hat den gewünschten Erfolg
gehabt. Die deutsche Androhung von Vergeltu-ngsmatzregeln
für die Behandlung der gefangenen Besatzungen deuffoyee
Unterseeboote ist in England bisher wirkungslos geblieben.
Dann darf man wohl erwarten , daß der Androhung alsbald
die Tat folgen wird . Unter den englischen Offizieren , die
bis jetzt in der deutschen Gefangenschaft wohl ein recht er-
trägt,ches Los haben, werden sich gewiß Mitglieder der her¬
vorragendsten englischen Familien  befinden,
an die man sich hoffentlich in erster Linie  halten wird.
Der Weg der deutschen Unterseeboote durch Belgien.

Amsterdam, 9. April. (Ktr. Bln.) In der englischen und
üer französischen Presse war in der letzten Zeit versucht
worden, die Holländer aufzuhctzen,  indem man ihnen
klarlegte, daß die deutschen Unterseeboote von Antwerpen
ans über die Schelde,  und zwar durch territoriale nieder-
ländische Gewässer, ins Meer gebracht werden sollten, wodurch
eine Verletzung der niederländischen Neutralität eintreten
würde. Dem „Hande l sblad"  wird demgegenüber, ofsen-
ktr von belgischer Seite , geschrieben: Die Niederländer brau¬
chen sich nicht zu beunruhigen über das, was von der ausländi¬
schen Presse über das Schleppen deutscher O-Boote durch die
Schelde von Antwerpen nach der See gesagt wird. Der Weg
der I7-Boote geht absolut nicht durch holländischesGebiet . Es
ist mir möglich, ihn Ihnen ganz genau anzugeben. Die Boote,
die in Hoboken montiert  werden , fahren nicht die
Schelde hinunter , sondern hinauf , vorbei an Termonde.
Vetteren , Melle und Gent.  In Gent fahren sie durch die
Fischereischleuse in den Verbindungskanal,  den
Napoleon zwischen Terscheloe und der Leie anlegen ließ. Sie
kommen dann in die Leie durch den Genter Kanal nach
Brügge  und von dort geht die Fahrt durch den neuen Kanal
von Brügge nach Seebrügge.

Der englische Geschaftsstrieg.
Herstellung von Salvarfan in England?

Br . Kopenhagen, 10. April. (Eig. Drahtbericht. Ktr,
Bln .) Die englische medizinische Zeitschrift „The Lauert'
meldet: Es sei einer englisch-französischen Kommission ge>.
glückt, Professor Ehrlichs  Salvarsan zu analysieren
Englische  Laboratorien hätten die Fabrikation bereits
ausgenommen.

Eine neue antideutsche Liga.
W . T.-B. London, 10. April. (Nichtamtlich) Vorgestern

wurde eine antideutsche  Liga gegründet, die sich aus
allen  Parteien zusammensetzt und das Ziel verfolgt, gegen
deutsche Arbeit , deutsche Güter und deutschen
Einfluß  in Großbritannien zu arbeiten . Ihre Losung ist:
das britische Reich den Briten.

Das Friedensziel der englischen Sozialisten.
Sr . Rotterdam, 10. April. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.)

Von den Beschlüssen, welche der Kongreß der englisch-
parlamentarischen Sozialisten  in Nor wich  ge¬
faßt hat , ist der wichtigste die Forderung , daß die Regierung
augenblicklich ihre Friedensbedingungen  veröffent¬
liche. In der Begründung wird erklärt , England wolle nicht
kämpfen, um Deutschland  zu vernichten/ sondern um den
Frieden,  der keinen Groll hinterlasse.

*

Übergriffe der Franzose» gegen neutrale Dampfer im
Mittelmeer.

W. T.-B. Basel, 9 April (Nichtamtlich) Nach einer
Meldung der „Baseler Nachrichten" aus Mailand ist der
italienische Dampfer „Aurora" von französischen Schiffen
angehalten und nach Nizza  gebracht worden. Maschinen,
Stoffe sowie Kleider aus Genua , die für deutsche  Kauffcute
in Montevideo bestimmt waren , ( wurden beschlagnahmt. —
Ferner wurden an Bord eines spanischen  Dampfers tarn
einem französischen Hilfskreuzer 850 Tonnen Dörrerbsen, die
als Transitgut nach der Schweiz bestimmt waren , beschlag¬
nahmt. anscheinend, weil auf den Konnossementsder Emp¬
fänger nicht genannt war.

Zwischen zwanzigtausendFeinden.
Skizzen aus einem deutschen Gefangenenlager.

' Von Kurt Küchler.
II.

Zeitungen im Lagen
Französische Zeitungen werden selbstverständlich, weil sie

vie Kriegslage falsch und lügnerisch darzustellen pflegen, nicht
zugelaflen. Wer Geld hat, darf auf deutsche Zeitungen
abonnieren . DaS tun aber nur sehr wenige. Sie wollen
keine deutschen Zeitungen lesen. Es ist ja doch alles nicht
wahr , was die Deutschen schreiben, sagen sie. Andere lehnen
die deutschen Zeitungen aus Gründen des Gefühls ab. „Es
sist gewiß möglich", sagen sie, „daß alles wahr ist, was die
deutschen Zeitungen schreiben; aber gerade deshalb wollen
wir sie nicht lesen. Es macht zu traurig . „Ca.  nous
decourage !" Echt französisch, sie wollen unentmutigt in
ihrer Hoffnungsseligkert weiterleben.

Aus dem gleichen Grunde haben die aus spekulativen
Absichten in Deutschland gegründeten Zeitungen in franzö¬
sischer und englischer Sprache in den Gefangenenlagern kei>
nen Erfolg . Diese Blätter müssen alle nach kurzem Erschei¬
nen wieder ins Nichts versinken. Ich sah drei : „Le Reveil",
ias „Bulletin " mit dem großspurigen Untertitel „Organ
Hebdomadaire " und die „Continental Times ". Die Fran¬
zosen und die Engländer haben recht, wenn sie diese Zei¬
tungen nicht lesen wollen. Die Blätter sagen die lautere
Wahrheit , aber sie sagen die Wahrheit allzu brutal . Sie er-
schlagen mit ihrer Härte und ihrem ungraziös stilisierten
Französisch. Die Leitartikler sind sehr gesinnungstüchtig,
aber fie denken viel zu deutsch, sie sind zu sehr Partei , als daß
sie den Franzosen die Härten erträglich machen könnten. Sie
finden nicht die notwendige, abgeklärte Objektivität der Dar¬
stellung. Man kann unangenehme Dinge auch mit Takt
sagen. C’est le ton qui fait la musique . Die „Continental
Times " ist für feindliche Gemüter noch am erträglichsten.
iSbar -tt» -« «-« find dtere Blätter eine verfehlte Spekulation.

von den östlichen Kriegsschauplätzen.
Englische Angst vor einem neuen Schlage

Hindenburgs.
Sr . Amsterdam, 10. April. (Eig. Drahtbcricht . Ktr . Bln .)

In seiner Betrachtung über die Kriegslage in Rußland  sagt
der militärische Sachversrändige der Londoner „Daily
News " : Obgleich von Petersburg noch nicht berichtet wurde,
daß der Lukowerpaß sich in russischem  Besitz befindet, sei
e§ doch klar, daß der hartnäckige Widerstand der Österreicher
zusammenorach  Aber , so ftagt der Sachverständige, wo
ist Hindenburg?  Wir haben lange nichts  von ihm
gehört, und es scheint nicht, daß er Truppen übrrg hat , um den
Österreichern am D u kl a p a h zu helfen. Jedoch dürfe man
sich nicht sicher fühlen und glauben, daß die Verbündeten
ihn endgültig los seien.  Hindenburg hat eine beson¬
dere Art, überraschend  hervorzudringen , und zwar dann,
wenn man cs- am w e n i g st c n erwartet.

Russische Berichte.
Sr . Wien, 10. April. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Nach einer Meldung aus Petersburg erklärt der Kriegskor¬
respondent der „Nowoje Wremja " : So angenehm auch das
Verschwinden des Frostes an der Nordfront sei, so sehr
hemme nunmehr der undurchdringliche Kot  alle
Operationen . Die Automobile mühten sich wie Dampfer
durch ganze Seen hirwurcharbeiten. Die Truppen könnten
sich kaum weiterbewegen.

Der „Rjetsch" schreibt: Die Deutschen seien Virtu >.
osen im Befestigungswescn  und hätten ein kompli¬
ziertes System von Schützengräben , Drahthinder¬
nissen und Wolfsgruben  konstruiert.

Der russische „Armeebote" hebt die Hartnäckigkeit
der österreichisch-ungarischen Truppen hervor, die 1 7 m a I
hintereinander mit höchster Erbitterung
Sturmangriffe  ausführten , um bestimmte Punkte
zu nehmen.

Line amtliche russische Lüge.
Bon der holländischen Grenze, 9. April. (K. Z.) Aus

Petersburg  wird amtlich  gemeldet : In der Nacht des
89. März nahmen die Deutschen nördlich Müschünetz  einen
unserer Kundschafter, den Unteroffizier Pancrsink, gefangen
und brachten ihn nach dem Dorfe Rasoga, wo er in Gegeruvart
der Offiziere gemartert  wurde , die von ihm Aufklärung
über unsere Stellungen haben wollten. Pcmasink ertrug die
Martern tapfer und weigerte sich mit größter Entschieden¬
heit, die Fragen der Offiziere zu beantworten , die ihm lang¬
sam ein Ohr abschnitten  und das Gesicht ver¬
stümmelten . Es gelang Panastnk später, zu entkommen und
am 8. April unsere Truppen zu erreichen.

Man braucht den Fall nicht zu kennen, um mit unbe¬
dingter Zuversicht behaupten zu dürfen , daß dieser Bericht
eine schamlose Lüge  ist , so schreibt die „Köln. Ztg ." zu
dieser amtlichen  russischen Meldung. ES muß schlecht um
eine Sache bestellt sein, die man mit solchen Mitteln zu för¬
dern glaubt . Eine ähnliche Erfindung , bei der ein russischer
Gefangener von österreichisch- ungarischen Truppen ver¬
stümmelt sein sollte, ist van uns bereits mitgeteilt worden.
Es handelt sich dabei ebenfalls um eine gemeine Erfindung.

Die Rarpalhenschlacht.
Budapest, 9. April . (K. V.-Z.) Ter Kriegsberichterstatter

des „Pesti Hirlap"  teilt heute aus Eperjes mit : An der
Front des Karoser Komitates , südlich  des D u kl a p a s s e s,
ist der Feind mit dem Ersah seiner Riesenverluste  be¬
schäftigt. Unterdessen enthält  er sich weiterer Angriffe und
ging sogar an gewissen Punkten um mehrere Kilometer zu¬
rück. Nördlich der Z b o r o - N i cht u n g an der galizischen
Grenze  versuchte der Feind eine Verlängerung seiner Front
und deren Einzwängung behufs Umgehung  unserer Front.
Unsere wachsamen Flieger meldeten das jed«h rechtzeitig, so
daß wir durch Gegenmaßnahmen die Absichten der Rusien
vereitelten.  Die Russen hatten 2000 Tote und Verwun¬
dete, an den übrigen Teilen der Front waren meist Artillcrie-
kämpse.

Die Caoe in - er Bukowina.
Die Svurcn der Rnssenhrrrschaft im wiedcreroberten Gebiet.

W. T.-B. Wien, 10. April . (Nichtamtlich) Das „8-Uhr-
Abendblatt" veröffentlicht einen Bericht seines Kriegsbericht-
crstatters der während der Osterfeiertage einige größere Orte
der befreiten Täler von Südostgalizicn und der
Bukowina  besuchte. Die von den Russen zerstörten Ver¬
bindungen sind wioderhergestellt und dem Betrieb übergeben

Ta c a i s s e mutuelle.
Die Kriegsgefangenen dieses Lagers , das in seiner Orga¬

nisation wie ein Staat im kleinen ist, haben eine Bank auf
Gegenseitigkeit gegründet, die sie „1a caisse mutuelle“
nennen . Ein reicher Bankier aus Paris , von Geburt Korse,
ein vielfacher Millionär , aber einfacher Soldat und
prisonnier de guerre wie alle anderen , hat die Anregung ge¬
geben, und die Bank, die auch aus Paris manchen Zuschuß
erhalten hat, finanziert . Die Verwaltung liegt, natürlich
unter deutscher Aufsicht, in den Händen der Franzosen . Es
gibt Verwaltungsraum , Kassenzimmer und Personal . Die
Kasse verleiht ohne Zinsen und vielfach auch ohne Hoffnung
auf spätere Rückzahlung kleine Summen an die Bedürftigen
im Lager, an die armen Teufel , die niemanden in der Hei»
mat haben, der ihnen ab und zu ein Liebespaket oder ein
paar Mark für die Kostbarkeiten der Kantine schickt.

Niemand darf in der Kantine wöchentlich mehr als zehn
Mark ausgeben . Nun iverden den Wohlhabenden oft größere
Summen geschickt. Viele geben die überschießenden Beträge
als edelmütige Schenkung an die Kasse ab. Als der Haupt¬
mann mit dem reichen Korsen über die Einrichtung der caisse
mutuelle verhandelte und dabei bemerkte, cs hätte später
gewiß große Schwierigkeiten, die vielen kleinen Summen
wieder einzubringen , antwortete der Korse mit einer stolzen
Hebung des Kopfes: «Es kommt mir nicht darauf an , zehn-
tausend Mark bei der Sache zu verlieren . Das wichtigste ist,
daß die Leute die Hcrgabe des Geldes als einfaches Bankge¬
schäft auffafsen und nicht als bedrückendes Almosen empfin¬
den." So wird den armen Teufeln aus den Bergwerksbe¬
zirken von Nordbelgien und Lille das Leben versüßt.

Wir sollten darauf dringen , daß auch in den Lagern
Frankreichs , Englands und Rußlands , in denen unsere deut¬
schen Brüder gefangen sitzen, solche Einrichtungen der
Menschlichkeitvon den Regierungen gestattet werden.

Die Kirche.
Unter den 4000 Gefangenen der dritten Abteilung des

Lasers find etwa hundert Protestanten , die anderen find

worden. Der Berichterstatter wellte in Kolomea.
Czernowitz und Dadagora.  überall zeigten sich
Spuren der Russenherrschast. Auf der ganzen Strecke von
Kolomea bis Czernowitz waren schreckliche Ver¬
wüstungen  festzustcllen. Sadagora  hat sehr stark ge-
litten . Die Wohnung des Wunderrabbis war vollständig zer¬
trümmert . Auch Plünderungen und Morde  sind vor.
gekommen. Drei Männer , die ihre Frauen vor der Schändung;
bewahren wollten, wurden ermordet. Ein Kaufmann wurde
so gemartert , daß er in Wahnsinn  verfiel . I»
Kolomea  informierte sich der Berichterstatter über die Lag» '
bei dem Armeekorps Pflanzer -Baltin , das dort operiert . Der'
Armeekoinmandant erscheint jeden Tag in dpr Front . Dt»
Verpflegung erfolgt in ausgezeichneter Weise. Die Truppen,
die von Erfolg zu Erfolg  schritten , halten jetzt der-
stärkte  Stellungen an der Dnjestr -Linie gegen den über»,
legenen Feind. Alle Durchbruchsversucheder Russen wurden
zurückgcwiescn. An der Gesamtsumme der im März gefangen
genommenen Russen hatte die Armeegruppe Pflanzer -Baltin)
den Löwenanteil. Die ganze Bukowina, mit Ausnahme von
Bojen und Nowosielitza, ist in unserem festen Besitz,  den
nicht einmal die fünffache  Übermacht uns streitig machen
könnte. In Czernowitz traf der Berichterstatter den Land»
sturmleutnant Ruß,  der mit einem kleinen, aus rumänischen
88- bis 45jichrigen Landsturmmännern bestehenden Detache-
ment 449 Russen tötete, 734 Verwundete und 156 gefangen ;
genommen und zahlreiches Material uno viele Kosakenpferde
erbeutet hatte, überschwenglich lobt Ruß die Unterstützung
durch die Landbevölkerung,  die solche Erfolge er¬
möglicht. Die Russen setzten auf den Kopf  des Leutnants
einen Preis von 25 000 Rubel. Die glänzenden Waffentaten
der Abteilung erfolgten bei Uszieryki,  bei einem über¬
fall auf Kvtz-manna , Zastawna, Welawa und in einem Ge¬
fecht bei Rostocky. Nicht minder berühmt sind die Taten des
Oberstleutnants beim Geniestab Topp,  des selbständigen
Kommandanten in der Gegend von Czernowitz, Das System
von Topp besteht, wie überhaupt in der ganzen Armeegruppe
in einer weitestgehenden Schonung des Menschen¬
materials  mit einer großen Vorsicht und außerordent¬
lich starken Befestigungen, welche auch von dem ungeheuer
überlegenen Gegner nicht zu nehmen sind Das Interessanteste
an der Episode war die Gefangennahme von einer aus 32
Mann bestehenden vusisischen Flußwache  bei Lutzi-
hecza durch einen Gendarmeriewachtmeister und einen Mann,
welche über den Pruth  setzten und die Gefangenen total
durchnäßt über den Fluß brachten. Die BevAkerung von
Czernowitz ist vollständig beruhigt.  Einige Flücht¬
linge sind zurückgekehrt. Die Verproviantierung ist aus¬
reichend. Die Vorbereitungen für den Anbau und die allge¬
meine Musterung in den wiedergewonnenen Gebieten sind fast
abgeschlossen.

Die Besatzung przemysls und Raiser
Franz Joseph.

W. T.-B. Wien, 9. April . (Nichtamtlich.) Aus dem KriegS-
prcssequartier wird gemeldet: Nach dem Versuche des Durch¬
bruchs vom 19. März meldete der Kommandant von Przemysl,
General Kusmanek , dem Kaiser  telegrajchisch den Ver¬
laus des Gefechtes. Der Bericht schloß mit den Worten:
„Treu unserem Erde und in grenzenloser Liebe und Ergeben¬
heit für Ew. Majestät werden wir bis zum Ende aushalten ."

Hierauf traf am 20. März von der Militärkanzlei des
Kaisers folgendes Telegramm ein : „Ergreift es mich auch
tieffchmerzlich, daß der gestern kühn gewagte Durchbruch der
Besatzung von Przemysl an der Übermacht des Feindes ge¬
scheitert ist, so blicke ich doch mit wehmüttgem Stolze auf den
unvergleichlichen Opfermut der Truppen , denen ein Erfolg
nicht beschieden war . Allen, die da gekämpft haben, danke ich
allerherzlichst für ihre Heldentat, und ich segne das ruhmvolle
Andenken jener , die ihr Leben auf dem Felde der Ehre hin¬
gegeben haben. Noch in fernster Zukunft wird die Geschichte
weithin künden, was Österreich-Ungarns Krieger mit der hart¬
näckigsten Verteidigung der Festung Przemysl vollbracht
haben. Sie waren standhaft und tapfer bis zum letzten Ende.

Franz Joseph ."
Am 21. März telegraphierte der Festungskommandant cm

den Vorstayd der Militärkanzlei des Kaisers . Frhrn . von
BolftaZ : „Ich bitte Ew. Exzellenz, Seiner Majestät den tief,
ehrerbietigsten und heißesten Dank der Besatzung von
Przemysl für die neuerlichen so huldvollen Worte zu Füßen
zu legen. Diese so unendlich gnädigen Worte haben sich tief
in unsere Herzen eingegraben ; sie werden uns aufrichten und
uns unser trauriges Schicksal mit Ehren tragen lassen. Gleich¬
zeitig bitte ich. Seiner Majestät treugehorsamft zu melden,
daß der Gegner vom 20. März , 6 Uhr nachmittags , bis
21. März , 3 Uhr vormittags , zuerst die Nordwest -, dann

Katholiken. Die Katholiken haben sich in einem großen Raum
der Kaserne eine Kapelle eingerichtet. Vor einer Schmal»
wand des Zimmers hat man einen wunderhübschen Altar
aufgebaut . Kriegsgefangene Maler haben Heiligenbilder ge¬
malt , Bildhauer Madonnen , Chrisiusbilder und Tabernakel
geschnitzt, Metallarbeiter aus altem Blech köstlich stilisierte
Leuchter hergestellt. Der Altar und die Betstühle sind mit
Beutedecken aus Belgien belegt, die bunten vlämischen Far¬
ben leuchten stark in der Dämmerung des Raumes.

Ein gefangener Priester versieht den geistlichen Dienst.
Er wurde, da in Frankreich, dem von der Kirche getrennten
Staat , alle Geistlichen Kriegsdienste tun müssen wie jeder
andere Bürger der Republik, als gemeiner Soldat gefangen,
wird aber wie alle gefangenen Geistlichen auf Veranlassung
deutscher Kirchenbehörden als Offizier behandelt. Er hat be¬
sondere Beköstigung und wohnt allein in einem Zimmer der
Kommandantur.

Anfangs waren nur sehr wenige Franzosen fromm. Je
länger aber der Krieg dauert , desto frömmer werden die Ge¬
fangenen . Sie machen hier im Lager dieselbe Wandlung zur
vermehrten Religiosität durch wie das ganze französisch,:
Volk. In den ersten Monaten gingen nur sehr wenige außer¬
halb der Gottesdienste zum Gebet in die Kirche. Jetzt kann
man zu jeder Stunde des Tages fromme Beter in tiefer Ver¬
sunkenheit vor dem Altar knien sehen, auf dem die Kerzen
brennen.

In dieser kleinen Kapelle sangen die französischen Krie¬
ger zu Weihnachten deutsche Weihnachtslieder. Da flössen
viel Tränen über bärtige Gesichter.

Für die hundert Protestanten wollte man keine beson¬
dere Kapelle einrichten. Sie sollten daher gegen Katholiken
aus der ersten und zweiten Abteilung ausgetauscht werden.
Da aber die beiden ersten Abteilungen keine festen Kasernen¬
bauten , sondern nur Baracken haben, so entschlossen sich diu
Protestanten rasch, über Nacht katholisch zu werden. Andere
wollten von ihrein Protestantismus keinen Gebrauch machen
und erklärten feierlich, sic seien „Libre-Penseurs ", Frei¬
denker! Aber es half ihnen nichts, fie mußten in die Baracken,



die Nordo st front und schließlich auch Teile der Ost
front  angegriffen hat, daß aber alle diese Angriffe ab ge
wiesen wurden. Gehorsamst KuSmanek, G. d. L."

Daraufhin traf am 22. März folgende Depesche der Mili-
tärkanzlei des Kaisers in Przemhsl ein : „Ich habe mich be¬
eilt, den Inhalt Ihrer Depesche vom 21. März Seiner Majestät
alleruntertänigst zu melden. Seine Majestät danken aller¬
gnädigst in besonderer huldvoller Anerkennung für die nicht
erlahmende Zähigkeit, mit der Kommandant und Besatzung
von Przemysl am 20. und 21. März mehrfache Angriffe auf
die Fronten der Festung erfolgreich abgeschlagen haben. Öfter.
reich-UngarnS blanker Schild der Waffcnchre wird durch die
Braven am San hochgehalten. Dies bewegt mit unvergäng¬
lichem Danke Seiner Majestät für die Wehrmacht so warm-
fühlendes Herz. Bolfras,  G . d. L."
Bei Tschernowitz ein russisches Flugzeug herabgeschossen.

Budapest , 9. April . (K. Z.) Me das Blatt „Az
Est" meldet , wurde bei Tschernowitz ein russisches Flug,
zeug, das unsere Stellungen auszuforschen versuchte,
heruntergeschossen und der Flieger , ein russischer Haupt-
Mann, gefangen genommen.

Die russischen Iukunftspläne für Galizien.
Enteignung der Inden und Polen.

Stockholm 9. April . Der Beamte im russischen Ministe-
rmm des Innern Purischkiewitsch,  ein Bruder des
bekannten Dumamitgliedes , wurde, tme „Golos MoSvvy mit-
■teilt nach Galizien gesandt, um die dortigen Verhaltnme zu
'studieren und einen Vorschlag über die Provinzvcrwaltung zu
machen. In der Frage der Agrarverhältnisse, memt Puresch-
kiewitsch, mutzte das Eigentum der Bauern ver-
grötzert  werden . Dieses könne ans keine andere Weise ge»
schoben als auf Kosten des Grohgrundbesitzes, und da sich
dieser zu 80 Proz . in den Händen der Juden besnrde, habe
man überlegt, wie man ihnen am besten zu Lewe gehen
könnte. Der Gedanke einer Konfiskation  bat . so be-
richtet das Blatt weiter , noch keine feste Form genommen.
Während der ersten Zeit der russischen Verwaltung in Galizien
geschah es oft datz jüdische Grundbesitzer ihr Eigentum ver-
Netzen, ohne über besten weitere Verwaltung Bestimmung ge-
troffen zu haben. Man hat nun überlegt , ob der Mangel
eines Verwalters kein Vorwand zur Eiiiziehung wäre. Dieser
Vorschlag rührte von den Militärbehörden her, die meinen,
datz ihre Kriegsgesetze hier Anweiidung finden sollten. Purisch-
kiewitsch hat sich «egen diese Auslastung ausgesprochen, da
nach seiner Meinung die Zeit hierzu erst nach der Annexion ( f)
in Frage käme. Man mützte dann Bedenken haben wegen der
Unzufriedenheit gegen die russische Herrschaft, die unter den
Juden entstehen mützte Die übrighleibenden 70 Prozent des
Großgrundbesitzes sind Eigentum der Polen . Ob auch dieses
Gegeiistand einer Konfiskation oder einer Milderen Form,
beispielsweise zwangsweisen Verkaufes, fein solle, ist. noch
nicht bekannt. Grotze Orgmnsationsschwierigleiten erwachsen
jedenfalls der Einverleibung des neuen Gebietes ,n Rutzlmid,
falls die Okkupation mehr als eine vorübergehende fern sollte.

Verbot der Erntevorverkäufe in Ungarn.
Vf T -B Budapest, 9 April. (Nichtamtlich) Das Amts-

blatt veröffentlicht eine Verordrmng. welche Vorder kauf  -
der Ernte 191b von Weizen, Roggen Gerste. Hafer Maw.
Hülsenfrüchte. Raps , ülsaaten und Karwfteln verbietet
und fchc ungültig  erklärt.

Vatikanische Zurückweisung einer französischen Lügen¬
nachricht über österreichische Friedenserwägnngen.

W . T --B- Rom, 10. April . (Nichtamtlich.) „Ossavatori
Romano" ist ermächtigt, zu erklären, daß die Nachricht des
„Petit Parisien " jeder Begründung entbehrt , nämlich, datz die
österreichisch-ungarischen Diplomaten in den letzten Tagen
versuchten, den Pap st für die innere und äußere Lage in
Österreich-Ungarn zu interessieren und um die guten Dienste
des heiligen Stuhls zu ersuchen für den Zeitpunkt, ,n
welchem es die österreichisch-ungarische Regierung an ge»
bracht finden würde, den alliierten Regierungen Frre.
densvorschläge  zu machen.

Die Völkerrechtsverletzungen der
Gegner Oesterreich-Ungarns.

Wien , 9. April . Ein heute veröffentlichtes Rot¬
buch  enthält eine Sammlung von Nachweisen für die
Verletzungen des Völkerrechtes durch die mit Österreich-
Ungarn kriegführenden Staaten . ^ „ _ .

In den einleitenden Bemerkungen heißt es : Die
für die Verletzungen des Kriegsrechts angeführten

Kunst und Wissenschaft im Lager
Daß die Künste während des Krieges nicht schweigen,

trotzdem ein alter Spruch es ihnen gebietet, haben wrr bei
uns in Deutschland, dem Lande der Barbaren , staunend er¬
lebt. Und nun stellt es sich heraus , daß sie selbst im Lager
der Kriegsgefangenen nicht aufhören , sich eindringlich bemerk,
bar zu machen. Es gibt unter den Gefangenen , wre immer
unter einer bunt zusammengewürfelten Menge. Maler und
Bildhauer , Dichter und Sänger , Holzschnitzer und Musiker.
Sie alle rufen nach der Kunst, wenn sie nach harter Arbeit
Feierabend machen oder wenn der Sonntag gar zu still und
trübselig verlaufen will.

Es gibt Portraitmaler , die malen oder zeichnen für eit,
paar Mark die Bildnisse ihrer Kameraden , ich sah ungewöhn-
lich flotte und gute Leistungen. Sobald Talent und Beruf
erwiesen ist, verkauft die Kommandantur den Künstlern für
billiges Geld Papier , Leinwand, Kreide, Bleistifte, Farben.
Von den für die Kapelle aus Brennholz geschnitzten Madon-
nen und Tabernakeln sprach ich schon. Kunsthandwerker
machen mit Hilfe ihrer Taschenmesser und anderer primitiver
Instrumente aus Holzabfällen Schachbretter und Damen¬
bretter , schnitzen Schachfiguren und phantasievolle Spazier-
stockgriffe, Dosen und Kasten. Ich sah eine kunstvoll gear-
beitete Dose von edler Form , mit künstlerisch und charakter¬
voll herausgeklopften Ornamenten bedeckt, mit Druckschloß
für den Deckel und sauber gearbeiteten Füßen . Als Material
diente dem Künstler, ein Ziseleur aus Rouen, das Blech alter
Konservenbüchsen. Ein glühendes Ofeneiscn nahm er als
Lötkolben, ern Stiefelabsatz war der Hammer , ein Stück von
einem geschärften Faßreifen das Schleifmesser. In der Be¬
schränkung zeigt sich der Meister : war das nicht der Leitsatz
der modernsten ffanzösischen Kunst?

ES gibt auch eine Schule im Lager. Die Schulstube ist
ein geräumiger , heller Keller mit Bänken, Pulten und einer
großen Schiefertafel . Der Lehrplan ist in ein einziges Fach
zusammengedrängt : Deutsch. Der deutsche Hauptmann , im
Zivilberuf Professor und Oberlehrer , und zwei Universitäts-
profesioren erteilen de« Unterricht, zu dem natürlich niemand

Belege,  welche allerdings nur eine geradezu ver
schwindende Zahl  im Verhältnis zu denjenigen,
die sich tatsächlich ereignet haben, umfassen, lassen er¬
kennen, daß es ka u m eine  kriegsrechtliche Norm gibt,
welcher die feindlichen Truppen nicht wiederholt
zuwidergehandelt  hätten . An die zahlreichen
Fälle der Verwendung verbotswidriger Geschosse, der
Mißachtung des Haager Reglements über die Gesetze
und Gebräuche des Landkrieges und der Genfer Kon¬
vention reihen sich die furchtbaren Greueltaten an,
deren sich die Truppen und die Bevölkerung S e r-
b i e n s und Montenegros  schuldig gemacht
haben. Es ist gewiß unvermeidlich, daß sich im Ge¬
füge so gewaltiger Heeresmassen mancherlei Verfehlun¬
gen gegen ■das Völkerrecht ereignen . Gleichwohl muß
es eine schwere Enttäuschung bereiten , daß gerade dre
Truppen und die Behörden jenes Staates,  unter
dessen Ägide die Haager Konferenzen  das
Kriegsrecht reformiert und ausgebaut haben, sich über
die Verträge hinwegsetzen und nicht einmal die Be¬
stimmungen achten, welche zum Schutze des Lebens,
der Ehre, der Freiheit und der religiösen Überzeugun¬
gen der friedlichen Bürger sowie im Interesse der
Kunst und der Wissenschaft vereinbart worden stnd.
Nicht zum geringsten mag die Ursache hierfür in der
Verwendung von Truppen zu suchen sein , welchen d̂as
Verständnis für die Schranken der Kriegführung schlech¬
terdings abgeht . Frankreich, Großbritannien und Ruß¬
land konnten füglich selbst nicht annehmen , daß ihre
afrikanischen und asiatischen  Untertanen die
Bestimmungen des internationalen Rechts cinhalten
werden und sie handeln daher fraglos wider besseres
Wissen gegen das europäische Völkerrecht, wenn sie
Wilde und Halbwilde gegen die Truppen europäischer
Mächte zu Felde führen . _ _ ^

Der erste Teil der insgesamt 14o Dokumente nebst
Beilagen enthaltenden Sammlung bezieht sich auf die
Behandlung der österreichisch-ungarischen diploma¬
tischen  Funktionäre durch Behörden feindlicher
Staaten . Daraus ist ein Bericht des diplomatischen
Agenten und Generalkonsuls in Tanger  hervorzu¬
heben, aus welchem hervor,geht, daß derselbe mit den
anderen Mitgliedern der Agentie unter Bedeckung
marokkanischer  Soldaten , ohne daß ihm Zeit ge¬
geben worden wäre , sich Geld zu verschaffen oder sonst
notwendige Dispositionen zu treffen , an Bord des
„Caffard"  gebracht wurde, woselbst er bereits den
deutschen  Geschäftsträger und den deutschen Drago-
man antraf , die ebenso behandelt worden waren . Eine
vielhundertköpfige Menge Eingeborener konnte auf dem
großen Platze vor der Gesandtschaft das Schauspiel mit
ansehen , wie der kaiserlich deutsche Vertreter in aller
Form verhaftet  und auf ein Kriegsschiff gebracht
wurde . „ „ . ... .

Aus einem Berichte über die Ausweisung der oster-
reichisch-ungarischen Vertretungsbehörden aus Ägyp¬
ten  geht hervor, daß der ägyptische Minister des
Äußern , bei dem ■der österreichisch-ungavische Vertreter
gegen die ihm vom Kommandantaen der englischen
Okkupationstruppen unter Androhung von Brachial-
gewalt mitgeteilte Ausweisung protestierte , erklärte,
daß es sich nicht um eine diplomatische Handlung der
ägyptis -ben  Regierung , sondern um einen Be-
s chl u ß der englischen,Militärbehörden
handle , deren Durchführung die ägyptische Regierung
nicht zu verhindern imstande sei

Den zweiten Teil der Sammlung bilden die Stucke
8 bis 37 , welche die Behandlung der österreichisch-un-
garischen konsularischen  Funktionäre betreffen.
Nuntmer 26 behandelt die bereits aus ■der Tagespresse
bekannte Leidensgeschichte des Vizekonsuls
v. Hoffinger in St . Petersburg,  der be-
kanntlich verhaftet , in das Gouvernement Wologüa ver-
schickt und in der unwürdigsten Weise behandelt wurde.
Auch der österreichisch-ungarische Konsul in Kiew,
Baron Hein,  welcher mit dem Kanzleipersonal ver-
haftet und in Gesellschaft der schwersten Verbrecher nach
Kursk verschickt wurde , wurde auch späterhin in bru
talster Weise behandelt.

Der dritte Teil der Sammlung ist der Behandlung
der österreichischen und der ungarischen Staatsan¬
gehörigen  in Belgien , Frankreich, Großbritannien,
Rußland und Serbien gewidmet . .

Der vierte Teil der Sammlung enthalt msgesarM
71 Stücke , unter denen sich amtliche Meldungen und
Protokolle befinden über grauenhafte Miß¬
handlungen Verwundeter,  über menschen¬
unwürdige Behandlung ■ in Spitälern  unterge-
brachtet Kranker und grauenhafte Der st um meI un-
g e n gefallener Soldaten . Das Stuck 128 beruhtet
über empörende Martern an emem Husaren -Unter-
osfizier , dem von Serben die Unterarme ab¬
gehackt  und die Oberarme gebunden wurden , woraus
er in diesem Zustande auf ein Pferd gesetzt und da-
Pferd im Galopp davongetrieben wurde . Einem an¬
deren Mann wurden Einschnitte rn das beiderseitige
Rippenfell gemacht, ein Strick durch die Brust
gezogen , worauf er an demselben aufgehangt  und
unter ihm Feuer  angezündet wurde . Andere Leute
wurden auf Bajonette gespie ß t und so u m-
her getragen.  Heimtückische Überfalle werden von
serbischen Komitatschis , Weibern und Kindern beruhtet.
Von Montenegrinern  wird neben der Be-
schießung von Sanitätsstationen eine große Anzahl
grauenhafter Verstümmelungen , die an Verwundeten
und Toten verübt wurden , gemeldet.

Die in der Sammlung aufgezählten , von den
Rufsen in der Bukowina  verübten Greueltaten,
Plünderungen und Verwüstungen stnd zum Teil be¬
reits aus ffüher veröffentlichten Mitteilungen und aus
den jüngsten Feststellungen rumänischer Blatter hm-
reichend bekannt. _ _ _ __ ___ _____ __

Der Krieg im Grient.
Nach dem gescheiterten vardanellenangriff.

Die Erholungsreise des Landungskorps nach Ägypten.
W . T.-B . Paris , 9. April . (Nichtamtlich.) Die

„Agence Havas " meldet amtlich: Das Expeditionskorps
für den Orient , das unter dem Befehl d'Amades m
Biserta konzentriert war , um dort die Organisation zu
vervollständigen , führte seine Reise  nach der Levante
unter den günstigsten Umständen aus . Es war , vom
15. März in Bereitschaft, um die Flotte der Alliierten
und das englische Expeditionskorps zu unterstützen, in¬
zwischen ivar es notwendig , den Aufenthalt der ,Trup¬
pen an Bord der Transportschiffe nicht zu verlängern.
Zu diesem Zwecke wurde die Gastfreundschaft ange-
nanrmen, die ihnen in Ägypten  geboten wurde . Dre
französischen Streitkräste wunden in Alexandrien
an Land gesetzt, und in der Nähe dieses Hafens trt
Ramleh,  dem meist besuchten Kurorte des Nildeltas,
untergebracht . Sie vervollkommnen dort ihre Organi¬
sation und sind jederzeit in der Lage, sich unverzüglich
nach deni Punkte einzuschiffen, wo ein Eingreifen not-
wendig werden sollte. Die Parade , die Amade ab-
nohm , hinterließ bei allen , die ihr beiwohnten , den
besten Eindruck.

General d'Amade in Alexandrien.
Mailand , 9. April. (R.-W.-Z.) Der Kriegsberichterftatwr

der Turinrr „Stampa " berichtet aus Kairo:  Das vom
General dÄ m a d e befehligte und vom Eingang der Darda¬
nellen zurückgezogene Armeekorps ist in Alexandrien angekom-
men und von der europäischenKolonie, in erster Linie von den
Frairzosen und Engländern , e n t h u s i a st i sch begrüßt wor¬
den. Ter Entschluß, die Truppen in Ägypten unterzubringen,
ist wegen der Unmöglichkeitgefaßt, unter den gegenwärtigen
Umständen eine Landung auf der Halbinsel G a l l i p o l i aus¬
führen zu können. General d'Amade hat sich sofort nach Kairo
begeben, wo er Gast des Sultans  ist und mit den Gene¬
ralen H a m i l t o n und M e x w e l l konferiert. Er begab sich
darauf nach Alexandrien zurück. Hier durchschwirren viele
Kriegsgerüchte die Luft und man erwartet bestimmt, datz bald
ernste  Ereignisse eintreten . Ganz Ägypten ist jetzt ein un¬
geheures Kriegslager.  Kürzlich sind auch 700
Maoris  aus Neuseeland angekommen, man sagt, daß sie
einem Menschenfresserstamm  angehören . Auch die
wehrfähigen unter den aus Palästina  geflüchteten russi-

gezwungcn wird. Anfangs kamen rund zweihundert Frau
zofen und Belgier in den „Deutschen Keller", allmählich ging
die Zahl auf 120 zurück. Manche blieben ohne weiteres weg,
die meisten aber entschuldigten sich: sie hätten nicht gewußt,
daß die deutsche Sprache sc schrecklich schwer zu lernen sei.

Der Hauptmann übersetzt mit den treu gebliebenen
Schülern Lessings „Emilia Galotti " aus dem Deutschen ins
Französische. Das fällt ihnen nicht allzu schwer, wie ja , um¬
gekehrt, uns Deutschen die Übersetzungaus dem Französischen
keine besonderen Schwierigkeiten macht. Einer der Universi¬
tätsprofessoren übersetzt mit seinen großen Schülern Flau-
berts „le simple coeur " (Das einfältige Herz), diese ergrei¬
fende Geschichte einer armen Dienjtmagd , ins Deutsche. Das
wird ihnen so schwer, daß sie oft verzagen. Datz es im Deut¬
schen Präpositionen gibt, die bald den Dativ , bald den Akku¬
sativ regieren , das finden sie barbarisch. Daß die Deutschen
einmal sagen „ich fange an zu sprechen" und ein andermal
„wenn ich anfange zu sprechen" . . . . dieses Hin und Her von
fang und an finden sie unbegreiflich und sinnlos.

Als der Hauptmaun eines Tages ins Schulzimmer trat,
rief ihm ein neuer Schüler mit frischer Stimme auf gut
deutsch entgegen : „Guten Tag , Herr Professor !" --- Sehr
erstaunt — woher kannte der französische Soldat seinen Zivu-
beruf ? — rief er den bärtigen Soldaten heran und erkannte
ihn : e8 war ein früherer Schüler von ihm. Vier Jahre lang
hatte er ihn unterrichtet , der Vater des Franzosen lebte da¬
mals , mehr als zehn Jalire sind'S her, als Kaufmann in einer
deutschen Stadt . ES war ein seltsames Wiedersehen . . . der
Junge von der deutschen Schulbank saß nun wieder auf einer
Schulbank vor ihm . . . als Kriegsgefangener aus dem schreck¬
lichen Weltkrieg.

Nus Kunst und Leben.
* „Deutscher Nationalring ". Die uralte Symbolik des

Ringes ist um eine zeitgemäße Deutung vermehrt worden.
Stach den wuchtigen Entwürfen H. de BruhckerS von allego¬
rischen Darstellungen aus Heer und Marine wurde eine

ebenso sehr künstlerisch wie technisch bedeutsame Miniatur zu
einem Ring geschaffen. Die lebhafte Plastik der Außen¬
prägung , welche alle Ideale unseres Volkes verkörpert, findet
eine sinnige Ergänzung in der Jnnenprägung des Ringes , zu
welcher die bannenden Bismorckworte: „Wir Deutsche fürch¬
ten Gott — sonst nichts auf der Welt !", auSerwählt wurden.
Daneben ist die Jahreszahl 1914 mit den Bildnissen zweie»
eisernen Kreuze eingelassen worden. Aus dem Erlös dieses
Ringes , welcher außer in Silber und Gold vornehmlich in
Bronze zu einem volkstümlichen Preise zur Abgabe gelangt,
geht ein bestimmter Teil an die Nationalstiftung für die
Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen, Berlin . Im Hin¬
blick auf dieses national -soziale Ziel und die im Ringe treff¬
lich gelungene Versinnbildlichung der Volksgehörigkeit ist ihm
die berechtigte Bezeichnung „Deutscher Nationalring " gewor¬
den. Exemplare dieses Ringes befinden sich im Besitze des
deutschen Kaisers , des deutschen Kronprinzen , Generalfeld¬
marschalls v. Hindenburg , Generalobersten v. Moltke u. a. m.
Eine Weihe ganz besonderer Art aber wurde dem „Deutschen
Nationalring " dadurch verliehen, daß über 100 Exemplare
durch Vermittlung des Eeneralfeldmarschalls v. Hindenburg
denjenigen Truppen gespendet wurden, welche sich bei den
derzeitigen wichtigen Entscheiduugskämpfen im Osten hervor¬
getan hatten.

Kleine Chronik
Wissenschaft und Technik. Freiherr v. Nordenskjold

reiste von Stockholm nach Deutschland ab, um auf Einladung
wissenschaftlicher Gesellschaften in B e r l i n, Wien und
Stuttgart  Vorträge über seine letzte Forschungsreise
durch Südamerika zu halten . Zahlreiches Material dieser
Expedition, das nach früheren Meldungen auf dem von der
Karlsruhe torpedierten englischen Dampfer „La France " be¬
fördert werden sollte, ist laut „Vossischer Zeitung ", wie in
Stockholm angelangte amtliche Nachrichten besagen, in Ame¬
rika zurückgchalten und so gerettet ' worden.

Theater und Literatur . In Meiningen  starb der
Geh. Hosrat Paul Richard.  1891 bis 1905 Direktor des
Meininger Hoftheaters.



Leite 4. Svend-Ausgabe. Erstes Blatt.
scheu Juden sind eingezogen und bilden eine besondere Legion,
in der jedoch eine sehr gedrückte Stimmung  herrscht.
Türkischer Spott für England und Frankreich.

\V. T.-B. Konstantinopel, 9. April. (Nichtamtlich) Die
türkischen Blätter spotten  über die Tätigkeit der englisch-
französischen Flotte vor den Dardanellen , die so weit gegangen
sei, mit z w e i B o o t e n in E n o s Truppen landen zu wollen.
Der „Tanin " sagt : Die englische Weltherrschaft,  die
so viele Völker unter ihrer Willkür gehalten hak, ist zusam¬
mengestürzt  unter den Vorstößen der deutschen Unter¬
seeboote  und unter der Wucht der Niederlage an den
Dardanellen.  Die Ehre, diese Willkürherrschaft, die, wie
jede solche Herrschaft, hohl war , gestürzt zu haben, darf auch
die Türkei für sich in Anspruch nehmen. Auf die Untätig-
k,e i t der Neutralen anspielend, fragt der „Tanin ", warum die
Ehre, für die Menschheit eine so glückliche Tat vollbracht zu
haben, nur einigen wenigen Nationen Vorbehalten bleiben soll.

Vas Urteil eines italienischen Fachmanns über
die Uneinnehmbarkeit der Dardanellen.

Br . Nom, 10. April. (Gig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Der
frühere Marineminister Admiral B e t t o l o, die e r st e
Marincautorität  Italiens , erklärt, auch er sei über¬
zeugt, das; die Dardanellen heute dank dem deutschen
militärische»  Oi e i ft c der Türkei uneinnehmbar
geworden sind. Ohne Mitwirkung eines Landheeres von min¬
destens 300000 Mann  sei die Forcierung der Meerengen
ausgeschlossen.

Ein Patrouillengefecht am Suezkanal.
W . T.-B. London, 9. April. (Nichtamtlich) Das Presse-

hureau berichtet aus Kairo : Ein kleines türkisches  Korps
Kavallerie wurde am Mittwoch, morgens, von englischen
Patrouillen einige Meilen nordöstlich von Kantara  bemerkt.
Es wurden einige Schüsse gewechselt, worauf die Türken zu¬
rückgingen. Auf keiner von beiden Seiten sind Verluste zu
verzeichnen.

Abermalige Beschießung von Smyrna.
Stockholm, 9. April. (K. V.-Z.) Über Goeteborg erfährt

„Stockholms Dagblad " c»uS London, daß Smyrna wieder be¬
schaffen wird. Ein englisches Wasserflugzeug flog über die
Forts und warf Bomben nieder. Gleichzeitig wurden die
Forts von einem englischen Schlachtschiffbeschossen, das von
Torpedojägern begleitet war.

Englische Eingeständnisse über die Sage im
Kaukasus.

London» 8. April . (Ktr . Bln .) Der Petersburger Sonder¬
berichterstatter des „Standard " drahtet seinem Blatte : Nach
Meldungen aus dem Kaukasus haben die Türken von neuem
eine ziemlich heftige Offensive  ergriffen -. Der
Amgriff erfolgt gegen den russischen rechten Flügel in der
Nähe des kleinen Hafens Khopa.  Die Kämpfe dauern
noch an.

Über den bisherigen Verlauf der Käinpfe auf diesem
Kriegsschauplatz erhält die „Daily Mail " folgendes Telegramm
aus Petersburg : Nach dem ersten Vordringen der Russen
hörte man vielfach die Ansicht, daß an dem Siege unseres Ver¬
bündeten nicht mehr zu zweifeln sei. Man sprach sogar von
einem unaufhaltsamen sofortigen Vormarsch gegen Erze-
rum.  Die Hoffnungen find schnell verflogen,  denn
die Türken haben die kriegerischenOperationen mit großem
Nachdruck  bald wieder begonnen, zum Teil unter Füh¬
rung deutscher Offiziere.  Am bemerkbarsten machte
sich ihre Tätigkeit am Schwarzen Meere. Sie bedrohen
den hier stehenden ruffischen Flügel, so daß ein weiteres Vor¬
rücken der Ruffen auf irgend einen Punkt der Front un¬
möglich  wurde . Eine weitere Offensivbewegung der Türken
machte sich in der Nähe von Sarykamisch  bemerkbar , fast
an derselben Stelle , wo die ersten schweren Kämpfe im
Dezember stattgefunden haben. Dem Vordringen der Ruffen
stellen sich also große Schwierigkeiten entgegen, doch haben die
Gefechte hier wenigstens den Erfolg, daß die türkischen Streit-
kräfte im Kaukasus festgehalten und nicht an dem Kampfe um
KanstarrtiruHel teüwchmen können.

_Wiesbadener Tagblatt.
Ein russischer Kaukasusbericht.

W. T .-B. Petersburg , 9. April. (Nichtamtlich) Der Sta¬
der Kaukasusarmee teilt mit : An der Küste dauerte am
7. April das Gcwehrfeucr den ganzen Tag . In der Richtung
auf Ärtwin  und nördlich von Olty  geht unser Angriff be¬
sonders weiter . Türkische Angriffsvcrsuche gegen den Paß von
Klitzszhghiaduk,  im Tale von Alaschkert,  wurden
abgewiesen. An den übrigen Fronten keine Veränderungen.

Oie russische Bosporusarmee schifft sich ein?
Nach einer Meldung des in russischen Diensten stehenden

Bukarester „Universul" aus Constanza wurden in Odessa
mit fieberhafter Eile jene russischen Schiffe ausgerüstet , die
zur Beförderung russischer Expeditionstrnppen nach der Türkei
bestimmt sind. Sie sollen angeblich in den nächsten
Tagen  abgeßen . — Es wird sich in den nächsten Tagen
zeigen-, ob es sich nur um einen russischen Bluff oder um ein
ernsthaftes Unternehmen handelt.

Ungültigkeitserklärung einer französischen Konzession
in der Türkei.

W. T.-B. Konstantinopel, 9. April. (Nichtamtlich.) Die
Regierung gestattet für die Dauer des Krieges die zoll¬
freie  Einfuhr aller Lebensmittel in die Provinz Uemen. —
Ferner wird amtlich gemeldet, daß die durch Ministerratsbe-
schluß an eine französische Finanzgruppe , die bekannte Pariser
Bank P e r r i e r , erteilte Konzession für eine elektrische
Straßenbahn von Kadiköj und von Skutari  bis
auf die ostasiatischeSeite des Bosporus für ungültig  er-
klärt und der Bau und Betrieb dieser Bahn dem Bakuf-
ministerium und der Konstantinopeler Stadtpräfcktur über¬
tragen worden ist.

Oer Urieg über See.
Die Schwierigkeiten für die Angreifer in Deutsch-

Südwest.
W. T.-B. London, 9. April. (Nichtamtlich) Das „Reuter-

sche Bureau " meldet aus Deutsch-Südwestasrika : Die Unions-
truppeu haben große Schwierigkeiten zu bestehen, da die
Brunnen vergiftet (?) sind . Die Pumpstation Kubub
ist z e r st ö r t. Eine Anzahl Landminen  wurden zur
Explosion gebracht, ohne Schaden anzurichten.
Der amerikanischeEinspruchgegen Sie japanischen

Forderungen in Thina.
Sr . Amsterdam, 10. April . (Eig. Drahtbericht . Ktr . '

Bln .) Offiziöse japanische Blätter räumen jetzt ein.
daß die amerikanische Regierung gegen die Forderungen
Japans » die sich ans die Mandschurei  beziehen , Ein¬
spruch  erhoben hat.

Ein chinesischer Raubüberfall auf einen deutschen
Pfarrer in Tsingtau.

Sr . Berlin , 10. April. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Die
„Tägl . Rundschau" meldet : Pfarrer Wilhelm  von dem all¬
gemeinen evangelischen Miffionsverein , der nach der Ein¬
nahme von Tsingtau  als Leiter des chinesischen Roten
Kreuzes  in Tsingtau hat bleiben dürfen , ist in seinem
Hause von einer chinesischen  Räuberbande überfallen,
geknebelt und vollständig ausgeraubt  worden . Die
japanische Verwaltung von Tsingtau stellt sich zu der MissionS-
arbeit des Vereins freundlich. Die Schule des Vereins hat
ihren Betrieb wieder eröffnet. Auch die Weiterarbeit im
Krankenhaus ist durch Geldüberweisung der japanischen Ver¬
waltung ermöglicht worden.

Kanada will mitreden.
W . T .-B . London, 10. April . (Nichtamtlich.) „Times"

meldet aus Toronto : Die kanadische Presse unterstützt Lord
Kitcheners Ausspruch, daß die Dominion , wenn der Krieg
vorüber sei, bei Bestimmungen der Friedensbedingungen um
ihre Meinung  gefragt werden soll. Das Verlangen nach
einer R e i chSko n s e r e n z sei jedoch noch nicht allgemein
und dringend, da die Presse, solange das Parlament tagt , zu
sehr von Partcifragen in Anspruch genommen sei. „Daily
Mail " (Montreal ) betont, daß Milners Warnung  vor den
Gefahren , die aus der Unterlassung, die Dominion zu de»
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fragen , entstehen könnten, in Großbritannien nicht unbe¬
achtet  bleiben sollte. Das Blatt fügt hinzu, daß die Zeif
für die Dominion noch nicht geeignet sei, um an das Mutter¬
land mit Forderungen heranzutrcten und erklärt , man der»
traue den britischen Staatsmännern und hege keine Besorg¬
nisse wegen der Zukunft.

Die Neutralen.
Eine Herausforderung Bulgariens durch di«

Dreiverbandsmächte.
Sr . Kopenhagen, 10. April . (Eig. Drahtbericht . Ktr.

Bin .) Die „National Tidende" meldet aus Paris : Die Ge¬
sandten der Alliierten  aus Sofia hätten den Auftrag,
gemeinsame Schritte bei der bulgarischen Regierung zu
unternehmen , um eine Erklärung für den Grenz-
zwischenfall  zu fordern. Diese Anfrage würde die Form
eines Ultimatums  haben und es würde darin klarste
Fassung  der Antwort verlangt werden.
Der König von Griechenland über die Stellung seines

Landes.
Zürich, 9. April. (K. Z.) Der König von Griechenland

empfing, wie aus Mailand gemeldet wird, den Vertreter der
römischen „Tribuna " und sagte ihm, Griechenland  be¬
finde sich in einer ähnlichen  Stellung wie Italien.
Wenn das Interesse des Vaterlandes es verlangen sollte, so
würde sich das griechische Volk mit Begeisterung unter die Fah¬
nen stellen. Tie Regierung müsse indes die Lage in ihrer Ge¬
samtheit prüfen und sorgsam abwägen. Vor allem müsse
Griechenland seine Finanzen verstärken.

General Pan in Rom.
Bon der schweizerischen Grenze, 9. April . Wie die Agentur

Havas meldet, ist General Pau nach Besichtigung der Aus»
grabungen von Pompeji in Rom eingetroffen.

Amerikanische Erkenntnis der englischen
Selbstsucht.

W.  T - B. London, 10. April. (Nichtamtlich.) Die „Times"
meldet aus Washington : Der englische Zensor wird in Amerika
wieder kritisiert. Diesmal handelt es sich niicht irm die
Unterdrückung  von Nachrichten, sondern um ein Zu¬
geständnis.  Die Londoner Agentur telegraphierte am
Dienstag , daß angesichts der ruffischen Erfolge in den Kar.
pathen die Frühlingsoffensive  der Verbündeten
im Westen aufgegeben würde. Als Ursache wurde der
Wunsch der Verbündeten, Menschenleben  zu schonen,
angegeben. Die „Washington Post" schreibt: Das ist ein Be¬
weis für die britische Selbstsucht.  Die Briten versuchen,
die Verbündeten  für sie die Kastanien aus dem Feuer
holen zu lassen. Sie kneifen  bei den Dardanellen und in
Frankreich aus und sind anscheinend nur bemüht, ihre
Küste  zu bewachen sowie diplomatische Roten abznsenden.
Selbst die „New Iorker Times " sieht sich einem Rätsel gegen¬
über , obwohl sie meint , daß es vielleicht Glück sei, den Russen
die wichtigere Rolle zuzuerteilen , da die Deutschen  so
Zeit hatten , im Westen Vorbereitungen zu treffen.

Neue amerikanische Munitionslieserungen.
W. T.-B - New York, 10. April. (Nichtamtlich.) Die New

Llorker „Tribüne " meldet aus Omaha : 19 Eisenbahnzüge mit
Gewehrgeschossen gingen mach London für die englische Armee
ab. Jeder Zug bestand aus 20 Wagen und führte 390 Tonnen
Blei.

Russischer „Kredit " i« Amerika.
Brüffel» 8. April . Nach zuverlässigen Mitteilungen ver¬

langen die amerikanischen  Waffen - und Munitwns-
fabriken als Vorbedingung für die Ausführung weiterer rus¬
sischer Kriegslieserungen entweder Vorausbezahlung
des ganzen Betrages  oder die Bürgschaft Eng.
lands  und amerikanischer Banken.

Ueber die Hälfte der zweiten Kriegsanleihe
schon eingezahlt.

w. T.-B. Berlin, 9. April. (Nichtamtlich.) Bis zun,
9. April wurden auf die zweite Kriegsanleihe 4840 Millionen
Mark eingezahlt,  das sind mehr alö die Hälfte der Ge¬
samtzeichnung von 9060 Millionen Mark.
Der reichsländische Landtag beim Statthalter

Die Ansprache deS Statthalters.
W. T .-B. Straßburg , 10. April. (Nichtamtlich.) Der

Kaiserliche Statthalter und Gräfin v. Rödern (feine Schwester)
ließen für gestern Freitagabend Einladungen zu Ehren der
Zweiten Kammer des Landtags ergehen. Zahlreiche Abge¬
ordnete hatten der Einladung Folge geleistet; außerdem waren
anwesend: Staatssekretär Graf v. Rödern, Unterstaatsfekrctär
Köhler, Frhr . v. Stein , Dr . Fränkel , Ministerialdirektor
Cronau und andere Regierungskvmmiffare sowie Vertreter
der Presse. In seiner Ansprache  führte der Kaiserliche
Statthalter  nach begrüßenden Worten -und einem kurzen
Rückblick auf die jüngst vergangenen großen Ereignisse u . a.
aus:

Mit freudigem Stolz und dankerfülltem Herzen gegen
Gott können wir auf den bisherigen durch unvergängliche
Heldentaten unseres Heeres gekennzeichneten Verlaus des
Krieges zurückblicken, wenn er auch einzelnen Teilen des
elsaß-lothringischen Landes, denen die ersten Angriffe deS
westlichen Feindes gegolten hatten , überaus schmerzliche
Wunden geschlagen und besonders schwere Opfer und Lasten
auferlegt . Aber ganz abgesehen von den eigentlichen kriege¬
rischen: Ereignissen hat der Krieg innerhalb unserer engeren
Landesgvenze tn rascher Folge -erfreuliche wie uner»
freulrchc Erscheinungen  mancherlei Art gezeitigt.
Zu den ersteren zähle ich den glatten  ordnungsgemäßen
Verlauf der Mobilmachung — selbst in den der feind¬
lichen Grenze am nächsten belogenen Bezirken — und nament¬
lich den freiwilligen Eintritt  so mancher vater¬
landsliebender und opferfreudiger Jünglinge in das deutsche
Heer, wenn auch die seinerzeit hierüber von einzelnen Zei¬
tungen gebrachten Zahlen ganz willkürlich gegriffen waren.
Andererseits bedauere ich auch, so ungeheuerliche  Vor¬
kommnisse nicht unerwähnt lassen zu können, wie sie durch
Namen , wie Weill , Wetterlo  u . a. m., zur Genüge ge¬
kennzeichnet sind, weil sie Zeichen sind der Verwirrung , die
in manchen Köpfen angerichtet wurde, durch die vor dem
Kriege beliebte Spielerei mit absonderlich Gesinntem, einer
sogenannten Doppelnatur.

Meine Herren ! So viel Wunden auch der Krieg im elsaß-
lothringischen Lande geschlagen hat, so schwere Opfer und
Lasten er Ihnen auferlegte , dauernden Nutzen  wird er,
wie ich zuversichtlich hoffe, dem Lande bringen , das er reinigen
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Mird von Tendenzen und Bestrebungen, die sich unter Phrasen
iwL haltlosen Schlagworten zu verbergen pflegen, und daß er
paS Bekenntnis zum Gemeingut  seiner Bewohner
umchen wird, datz die westliche Grenze  des Reiches —
sowohl ihrer geographischenwie auch geschichtlichen Vergangen¬
heit wegen — berufen und verpflichtet  ist , fortan ein
festes und unerschütterliches Bollwerk  zu sein. Schlietz-
lich warnte der Staatssekretär vor der Vorliebe für Äußer¬
lichkeiten, die von jenseits hereingetragen und beibehalten
Wären, an sich aber nichts gemein hätten mit der berech¬
tigten Eigenart  des Landes und den besonderen Eigen¬
tümlichkeiten seiner Bewohner. Der Staatssekretär schloß
mit einem Hoch auf den Kaiser,  in welches die Gäste be¬
geistert einstimmten.

Den Dank der Gäste  erstattet - mit kurzen Worten
der Präsident der Zweiten Kammer Dr . Ricklin,  der u . a.
lebbaft versicherte, datz die elsatz-lothringische Bevölkerung vor-
aekommene Verfehlungen  einzelner aufs p e i n l r ch st e
empfinde  und aufs entschiedenste verurteile.
Mit derselben Entschiedenheit aber weise er cs zurück, datz die
Verfehlungen einzelner der Gesamtheit  des Volkes aufs
Schuldkonto geschrieben werden.

Englische Hetzlügsn.
Berlin , .9. April . (Ktr . Bln .) „Daily Telegraph " meldet

mit offtnsichilicher Genugtuung aus New Jork , datz in ganz
Deutschland amerikanische  Waren boykottiert
würden, und zwar aus Vergeltung gegen die Munrtrons-
ausfuhr  aus Amerika. In Rundschreiben . wurde cs als
heilige Pflicht bezeichnt , alle Geschäftsverbindungen mit
Amerika abzubrechen. Amerikanische Waren wurden über¬
haupt nicht mehr zum Verkauf angeboten. — Dre „Voss. Ztg.
bemerkt hierzu : Die Meldung belehrt die in Deutschland
lebenden Amerikaner  über die Wahrhertslrebe
englischer Berichte. Datz eine Einschränkung des amerikam-
schen Geschäftsverkehrs mit Deutschland erfolgt rst, kann mcht
geleugnet werden. Doch wissen die Engländer  am besten
die Ursache. Der „Boykott" ist von ihnen selbst durch Unter¬
bindung der deutschen Einfuhr verhängt worden.

Auszeichnungen.
Von im Felde stehenden Mitgliedern des Ver¬

bandes Deutscher Buchdrucker  erhielten bis setzt
512 das Eiserne Kreuz 2. Klasse.__

U Deutscher Reich.
* Hof- und Personal - Nachrichten. Die Königin von

Schweden  ist gestern abend in Berlin Lingetrofsen.
Der Staatssekretär des Reichsschatzamtes. Dr . Helfre-

r i ch der vorgestern abend in Darmstadt elngetroffen rst,
Astern mittag vom Großherzog voii Hetzen empfangen

und stattete abends dem Staatsmimster v. Ewald einen Be¬
such französischer Zuchthengste. Auf dem
Magerviehhof in Friedrichsfelde bei Berlin kamen wieder
sechzig  französische Hengste im Alter bis zu 8 fuhren zur
Versteigerung. Wahre P r a cht e x e m p I a r e von Pferden
wurden den deutschen Landwirten vorgeführt , die hohe Gebote
abgaben, um sich in den Besitz der Kaltblüter zu setzen. Unter
1700 M. ging überhaupt kein Pferd aus dem Verkaufsrlng^
für einzelne wurden bis zu 4500 M. bezahlt.

Kur Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Das Eiserne « reu,.
Mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse wurde der Oberleut¬

nant und Adjutant des Reserve-Jnfanterie -Regiments Nr . 17
Rainer Eugen v. B e ck aus Diez  a . d. L. ausgezeichnet.

Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse wurden ausgezeichnet:
der Offizier -Stellvertreter E. Dan,  Sohn des Zollbeamten
Friedrich Dau ans Wiesbaden. (D. wurde auch zum Leutnant
rer Landwehr im Feldartillerie -Regiment Nr. 190 befördert ) ;
der Wehrmann Karl Laux  aus Obertiefenbach; der Mus¬
ketier Joseph Peifer  aus Niedererbach; Leutnant d. Jt.
Berthold Hoffmann  aus Diez.

Kenderungen der Ltebesgabenorgantsation.
Das stellvertretende Generalkommando

des 18 Armeekorps  gibt bekannt : Trotz wiederholter
Hinweise sind bislang die Liebesgaben fast immer für be¬
st i m m t e Truppenteile gespendet worden, anstatt für dre
Allgemeinheit. , . ,

Die Zuweisung der Liebesgaben an bestimmte
Truppenteile hat nun dazu geführt, datz Truppen , die au*
wohlhabenden Heimatgebieten stammen, rm Überfluß bedacht,
während andere Teile , insbesondere die zahlreichen Neufor¬
mationen - auch Landwehr und Landsturm — dre erneu
heimatlichen Standort nicht haben oder weniger bekannt strrd,
nicht genügend versorgt wurden. . ,rl . .

Aus diesen Gründen hat das Krregsmrnrsterrum angeord¬
net daß bei den Aünahmestellen für freiwillige Gaben n u r
n och Liebesgaben fürdieAllgc mein heit  also ohne
nähere Bezeichnung irgend eines Truppenteiles - angenom¬
men werden dürfen . - ,

Die Abnahm-stellen leiten die ihnen zugesuhrten Liebes¬
gaben in erster Linie an die aus dem Korpsbereich stammen¬
den Truppenteile weiter.

Hierdurch ist an und für sich schon dre Gewahr gegeben,
datz Liebesgaben aus dem Bereich des 18. Armeekorps vor¬
wiegend den aus dem Heimatsgebiet stammeirdeu Verbanden
zugute kommen. - _ , _

Daneben ist aber auch noch die Möglichkeit gegeben, Sen¬
dungen cm bestimmte Truppenteile gelangen zu lassen, und
»war durch Vermittlung der Militär - P aketdep ots.
Solche Sendungen dürfen aber das Höchstgewicht von o0 Kilo¬
gramm nicht übersteigen. „

'W-i den Bezirk des 18. Armeekorps sind errichtet : a) als
Akmahmestellen: Abnahmestelle 1. Frankfurt a. M.. Bahnhoss-
vlatz 15 (für Lazarettbedarfs -Artikelj, Abnahmestelle 2, ,zrank-
suiü a M., Hedderichstrahe 59 (für sämtliche übrigen Llebes-

bl als Militär -Paketdepot: das Militar -Paketdepot
^Mikfürt a. M-, Mittlerer Hasenpfad 5, das Militär -Paket¬
depot Darmstadt , im Postgebäude des Hauptbahnhofs.
Beurlaubungen und ZurückstellungenWehrpflichtiger.

Das stellvertretende Generalkommando
desl 8. Armeekorps  erläßt folgende Verfügung:

Ungeachtet der ihm obliegenden starken Ersatzgestê ingen
r«* stellvertretende Generalkommando veranlaßt gc-

Dällen .Zurückstellungen und Beurlarchun-

Wiesba dener Tagblalt.
gen von Wehrpflichtigen Eintreten zu lassen, um diesen die
Möglichkeit zu geben, tu ind ustri ellen oder land¬
wirtschaftlichen Betrieben  zu arbeiten . _Das stell¬
vertretende Generalkommando glaubt sich zu diesen Zurnck-
stellungen berechtigt und verpflichtet, um das wirtschaftliche
Leben auf der Höhe zu halien, auf der cs sich erfreulicheriveise
befindet. Wenn hiernach das stellvertretende Generalkom- ,

i mando durch die vorbezeichnete Maßnahme den wirtschaft¬
lichen Bedürfnissen  e n t g c g c n g e ko m m c u ist
und diesen so weit wir irgend möglich Rechnung getragen hat,
so mutz es auch von den Wehrpflichtige  n, denen die be-
treffenden Vergünstigungen zugute gekommen sind, erwarten,
datz sie sich der Pflichten  bewußt bleiben, die gerade ihnen

I der Allgemeinheit gegenüber  obliegen und die sie
durch größtmögliche Anspannung aller Kräftezur
Arbeit  in denjenigen Zweigen des wirtschaftlichen Lebens,
wofür sie eine Beurlaubung oder Zurückstellung erfahren
haben, betätigen müssen. Sie haben sich stets vor Augen zu
halten , datz ihre zeitweise Befteiung vom militärischen Dienst
lediglich deswegen erfolgt ist und erfolgen konnte, damit sie
nach Maßgabe ihrer Fähigkeiten sich bestimmten industriellen
oder landwirtschaftlichen Arbeiten unterziehen , und daß jeder
Grund für ihre Befreiung dann wegfällt, wenn sic diese Ar¬
beiten vernachlässigen oder aufgcben.

Die Bezirkskommandos und Ersatztruppenteile werden
angewiesen, jeden Wehrpflichtigen, der vom Heeresdienst zu¬
rückgestellt oder beurlaubt ist, daun sofort zur militäri¬
sche n Dienstleistung einzustellen bezw. wieder einzu¬
stellen,  wenn er die Arbeit  in dem Betrieb , für den er
beurlaubt ist, ungercchtfertigterwcisc verläßt
oder seine Entlassung veranlaßt , um die Arbeit überhaupt
nicht oder in einem anderen Betriebe wieder aufzunehmen.
Bei Ausstellung von Urlaubsbescheinigungen ist ein Vermerk
darüber aufzunehmen , zu welchem Zweck und für welchen Be¬
trieb die Urlaubserteilung erfolgt.
Fürsorge für Invalide und ihre Angehörige sowie

die Hinterbliebenen von Gefallenen.
Diese Fürsorge beschäftigt bereits die weitesten Kreise un¬

seres Volkes. Neben der staatlichen Fürsorge werden sich auch
die einzelnen Landes vereine vom Roten Kreuz  der
Fürsorge für die Invaliden , ihre Angehörigen und die Hinter¬
bliebenen unserer Krieger annehmen. Das Zentralkomitee
des Preußischen Landesverems vom Roten Kreuz hat bereits
die einleitenden Schritte getan. Eine ungeheure Aufgabe, aber
auch eine dankbare! Selbstverständlich kann das Rote Kreuz
die Fürsorge nur im Anschluß au die staatliche ausübeu . Das
Ziel der Invaliden -, Angehörigen- und Hinterbliebenen -Für-
sorge ist für das Rote Kreuz weniger eine direkte Unter¬
stützung, als vielmehr die Hebung der Bolkskraft  durch
Wiedereinführung bedürftiger Kriegsteilnehmer in die Arbeit
und durch Heranbildung der Kinder der verletzten oder gefalle¬
nen Kriegsteilnehmer zu tüchtigen, leistungsfähigen Menschen.
Der Weg, auf dem das Rote Kreuz dies Ziel erreichen will , ist
ein vielseitiger : die Gesundheit soll durch besondere Pflege,
durch Bäder , Kuren , Land- und Seeaufenthalt ufw. gekräfttgt,
die noch vorhandene Arbeitskraft und -Fähigkeit durch ent¬
sprechende Behandlung sowie durch Berufsberatung und Ver
mittlung von Arbeit und Vorbereitung und Einführung in
einen neuen Beruf (z. B. Blinden-, Verstümmeltenschulen)
fruchtbar gemacht werden. Außerdem kommt auch eine Steige¬
rung der Erwerbstätigkeit der Frau und der Kinder in Be¬
tracht, falls der Kriegsteilnehmer selbst nicht mehr erwerbs¬
fähig ist. Danebenher müssen die Bemühungen für allge¬
meine Familienfürsorge  gehen.

Für den Stadtkreis Wiesbaden  beabsichtigt das
Krerskomitee vom Roten Kreuz in großzügiger Weife durch
den Zusammenschluß  aller in Betracht kommenden
Wohltatigkeitsvereine  die Fürsorge zu organisieren,
und zwar in der Weise, daß dieser Zusammenschluß auch nach
dem Kriege weiterhin dauernd fortbestehen soll. In der näch¬
sten Zeit wird das Kreiskomitee vom Roten Kreuz in Verbin¬
dung mit den in Betracht kommenden Vereinen endgültige Be¬
schlüsse fassen und dann an die Bevölkerung Wiesbadens mit
der Bitte herantreten , ihm Mittel auch für diese Zwecke zur
Verfügung zu stellen. Das Kreiskomitee ist überzeugt , datz
es keine Fehlbitte tun wird. Es mutz für die gesorgt werden,
die ihr Leben für das Vaterland in die Schanze geschlagen

i und dabei ihre Erwerbsfähigkeit mehr oder weniger cmgebüßt
haben Und auch für die Hinterbliebenen der Gefallenen mutz
die Allgemeinheit sorgen. Der Invalide , der Drehorgel spielt,
darf nach diesem großen Krieg nicht mehr eine schmerzliche Er¬
innerung an die Undankbarkeit des Vaterlandes sein!
Die Wirkung des Krieges auf die Lrwerbstätigkeit

der Frau.
Auf Veranlassung deS Stadtbundes für Frauen-

üestrebungeu  sprach gestern abend im Saal der „Loge
Plato " Frau Maria Votz - Zietz (Hamburg ) über dre
Wirkung des Krieges aus die Erwerbstätigkeit der Frau . Der
Gedankenaang war der folgende. Durch den Krieg ist dre
Arbeit der Frau zum Bedürfnis geworden. Dre Männer
stehen zu Millionen im Felde. Es mutz damit gerechnet wer¬
den, datz auch nach Beendigung des Krieges viele ihrem Be¬
ruf nicht mehr nachzugchen imstande sind. Der «rau fallt
deshalb vielfach die Aufgabe der Ausfüllung der leeren Platze
-u Auch die durch ausländische Arbeiter seither ausgeführten
Verrichtungen mästen zum Teil durch Frauen besorgt werden.
Leider hat vielfach Auslandsware  deutsche verdrängt,
so Wäsche und elegante Garderobe. Um uns ^ in dreien
Artikeln unabhängig voin Ausland zu machen, müssen unsere
Handarbeiterinnen eine gründlichere Ausbildung erfahren.
Sie müssen auf allen Gebieten zu Qualitätsarberte-
rinnen  herangebildet werden. Das soll aber keinesfalls
sagen, datz nun jeder Beruf von der Frau auSgefüllt werden
kann Arbeiten , welche den Organismus der rirau schädigen,
wie Metallarbeiten , Bergwerksarbeiten und dergleichen, dür¬
fen vor allem im Jntereste der kommenden Generation nicht
von ihr verrichtet werden. Die Rednern , wies dabei besvn-
ders auf die große Wichtigkeit des Hebammenbcruss hin, so-
ine dringende Erfordernis , datz Staat und Gemeinde
üch um eine umfassendere Ausbildung sowie bessere Besol¬
dung dieser Erwerbsgruppe bemühen. Auch Sauglings-
und Krankenpflegerinnen  haben in der Jetztzeit,
wo noch mehr wie seicher jedes Kind für den Staat ein
Kleinod ist, ein dankbares Feld der Betätigung . Besonders
hier mutz eine gründliche Vorbildung dringend gefordert wer¬
den Von den gebildeten Ständen wenig beamtete Frauei,-
berufe find die der G ä r t n c r i n und der G u iS verwa l-
t c r i n. Das Studium der Medizin  und der R e cht e, letz¬
teres für die spätere Berweildung im höheren Banksack, durfte
;« der heutigen Zeit ebenfalls .praktisch sein. Zum Schluß be¬
wirte die Rednerin ausdrücklich, daß die Frau den aruh für sie
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, im Felde sein Leben einsetzenden Mann weder aus sernN Be-
schäftigung verdrängen wolle noch dürfe. Handele es M «
Stellen , die der Mann notgedrungen habe verkästen muffen,
so sei es selbstverständlichPflicht  der Frau , dem
wieder Heimkehrenden seinen Posten freizumachen. Arwers
fei es mit den Berufen , welche die Frau neben dem Itanne
oder an Stelle der Gefallenen zur Erhaltung ihrer Familie
oder eines invalid -gewordenen männlichen Angehörigen mis-
-ülle. An den Vortrag , der gut besucht war und lebhaften Bei¬
fall fand, schloß sich eine eingehende Besprechung an , m der
ein Herr besonders auf die Verteilung von Ö d l a n d e re , e n
zum Zweck der Urbarmachung und auf die Zerlegung größerer
Besitzungen im Interesse , der Beschäftigung unserer Frauen
hinwies . ___ _ _ _ _

— Türkische Auszeichnungen. Für Verdienste im Inter¬
esse des ottomcmischen Roten Halbmondes während der Tripo¬
lis - und Balkanlriege hat der -sultan durch ern Jrade vom
5. Februar 1915 die Kaiser !. Turkrschc Rote - Halb-
mond - Medaille  in Bronze an folgende Perionen . Frau
Sanitätsrat Dr . Karl Mäher,  Frau Sr . Wilhelm Zais.
Dr . med. Alfred Amson,  Dr . phil. Georg Cas pan,
Dr . med. Willh Fackeuheim,  Professor Dr . med. P.
Hackenüruch,  Sanitätsrat Dr . Karl Mayer,  Dr.
phil. Alfred S t c p h a n und Dr . sur. Wilhelm Z a i s, sämtlich
in Wiesbaden, verliehen. „ . So.

— Für erblindete Krieger wurden bei dem Verlag des
„Wiesbadener Tagolatts " von Dr . Klemich in Wlesbccken
50 M. cingezahlt. Weitere Spenden werden für diesen Zweck
gern cntgegengenommen. ^ .

— Bestandaufnahme van Futtermitteln . Nach § 2
Bekanntmachung des Bundesrats vom 31. März 1915 über den
Verkehr mit Futtermitteln ist jeder, der Futtermittel (a) Kor-
nerfutjer , wie Äcais, Wicken, b) Abfälle der Müllerei , c) Ab¬
fälle der Zucker- und Stärkesabrikatron sowie der Garungs-
gewerbc, ä) Ölkucken aller Art und Olmehle, e) tierische Pr » ,
dukte und Abfälle, k) Hilfsstoff, wie Torfstreu , Torfmehl,
Futterkalk ) am 8. April in Gewahrsam hat, verpflichtet,
die vorhandenen Mengen der Bezugsvereinigung der deut¬
schen Landwirte anzuzeigeu. Der Anzeigepflicht unterliegen
nicht Mengen unter 1 Doppelzentner von jeder Art uno Men-
gen, die der Anzeigepflichtige selbst verbraucht. Die Anzeigen
sind umgehend  abzusenden . . Die Geschäfte erhalten dre
Anmeldeformulare vom Bureau der Handelskammer
ihres Bezirks. Die Kaufleute , Mühlen und Brauereien , wel¬
chen solche Formulare nicht zugesandt wurden, muffen sich um¬
gehend bei der zuständigen Handelskammer melden. Die Ver-
ordnung verbietet den Händlern und Herstellern genannter
Futtermittel vom 15. April ab den freien Absatz.

— Die Metallsammlung de§ R. K. In allen größeren
Städten Deutschlands sind zurzeit M c t a l l s a m m l u n g e n
im Gauge . Ter Zweck dieser Sammlung ist in erster Linie,
totes Kapital lebendig zu machen. „Das Geld liegt aufder
Straße , man muß es nur zu finden wissen. Die Wahrheit
dieses Ausspruches hat die Reichs-Woll-Woche bestätigt. Du ^ h-
diese wurden die in den Haushaltungen lagernden üb erfluffr-
gen und im Wege liegenden Lumpen und Lappen gesammelt
und ihre Verwertung ergab ein überraschendes Resultat . Es
konnten dem Roten Kreuz nicht weniger als 35 900 M. bar zu¬
geführt werden. In jedem Haushalt befinden sich nun aber
auch Gegenstände, die aus Aluminium , Kupfer, Nu!el, Zum,
Zink, Messing, Bronze und Blei hergestellt sind, mit denen
man nichts anzufangen weiß, und die man sehr gerne los ft,n
möchte. Diese Gegenstände zu sammeln und sie zu verwerten,
hat sich das Rote Kreuz zur Aufgabe gemacht. Die Haupt-
s a m m e l st e l l e befindet sich bei der Abteilung 8 des Roten
Kreuzes , SchloMatz 1, im Marstallgebäude, eine Untersam,
inelstelle für ' Kunst- und Wertgegenstände aus Edelmetall und
Bronze Wilhelmstraße 16 im Laden der Firma N. Heß.

— Die Berlustlistc Nr. 194 liegt in der Tagblatffchalter-
halle (Auskunftsschalter links) zur Einsichtnahme auf . Sie
enthält u. a. Verluste des Füsilirr -Regimepts Nr . 80, des In¬
fanterie -Regiments Nr . 87, der Reserbe-Jnfanterle -Regimen-
ter Nr . 89, 87 und 88, des Landsturmbataillons 1 Dcrrmstadt,
des Feldartillcric -Regiments Nr. 27 und des Pionierbataillons
Nr 21.

- Personal -Nachrichten. Den Postassistenten Gieso^  und
Schmitz  in Wiesbadeii wurde d°r Tüel Oberpostas,lstent
verliebeii. Etatsnlätzia angestellt als Postasststent suck die
Postafsistenten Kinkels  aus Runkell Linken  back ES
HLllfonbLim mtb Schmelz  Gms irt
Telegraphenassistent Telegravvenassistent Reinhard KuÜct
m Wiesbaden _ Maior Walb.  ern geborener WresbadenLr,
wurde zum' Kommandeur des Württembergischen Jnfanterie-

Kleine' N-tiz- n̂ Ae Nr . 14 der „A nstellungs-
Nackrickten"  liegt in der GeschLftsstelle des -Wresk« dencr
Tagiblatts" zur unentgeltlichen Einsicht offen. —, -ln dem
Beck er scheu Konservatorium für Musik  bemnnt
am Montag der neue Kursus des SommerseEsteys für
schüler und ernster strebende Dillcranten ; m Klavier. Violine.
Cello, Orgel . Harmonium .^Kunstgesang, Harmonielehre und
Vorbereitung zur Staatsprüfung.
Wiesbadener Vergnügungs -Bühnen und Lichtspiel«.

* Das Reichshallen-Theater bat ein prächtiĝ Programm
-»s-rmmenaestellt. Der Besuch ivar cm den Feiertagen sehr
gut Besonders gefielen Kretons dressierte Hunde, vor <dfent
per rechnende und Gedanken erratende Piffi und das „G^
störte Stclldicheiii", gesvielt von 14 Hunden. Der Humorist
Walter Baron mit seinen der Leit entsprechenden Liedern
die 2 Original Eöbos mit ihren mustkalischen Neû lten . da?
Tänzerpaar Olivia-Pultera und Partner ., die iveibliche Humo»
risftn Rosa Horst, und „3 Teutonias " Mit ihren akrobatischen
Tänzen sanden ebenfalls starken Beifall.
Vorberichte über Kunst. Vorträge und verwandtes.

* «msert Ein B f ci l sch i f t er -Abe  n d soll aui
kommendcn ^Mittwoch im Kasinosaal von Freunden und S *eun.
wmun der ihrem 75. Geburtstag entgegensehenden Wies¬
badener Komvonistin Julie v. dfeüschftter veranstaüe^ we^ en,Eber dem greisen Geburistagsnnd Frauie,n ^vernme.
FrÄiWin de Gmote. Frau Lilli. P«msa-Schwendemann und
Herr Hofopernsäuger a. D^ AftBucksath milwlrken.

Neuer aus aller Welt.
Ein Brillantendiebstahlin Paris . B e r l i n . 10. Amckiffiät SSJgUük SS&&,

Weise ein kostbarer Brillantschmuck abhanden gekommen der
ihr ^einstmals von dem deutschen Kaiser  zum Geschenk

worden wav ^ beutmett  Ehepaar im Kaukasus.
■Rr Senf g" April Aus Tiflis wird eine Bluttat gemeldet.Rr; Eirck nrusinisihr Räuber ein deuffches Ehepaar auf seinem

Ov er siel Die Ermordeten sind Kurt v Kutzschen-
ff uXfcinc £ 4 “ Eva. geb. Döhn. . Ter Ermordete
iriHtomwt einer Linie eines Geschlechts, das in rer Mark an¬
sässig war . Er '.ränderte rmch Rußland aus undc§^ mernement Tiflis mehrere Guter , worauf ferne Aufnahme
^ den russischen Adel und die Anerkennung des Baron--trtÄS
ttfolstc . Der Getötete war 44 Jahre alt.
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Letzte vrahtberichte.
Der Tac esbericht vom 10. Llpril.

Die Deute bei Drie -Grachten . — Zurückrge-
schlagene Eingriffe in der Champagne . —
Fortgesetzte schwere Verluste in der erfolg¬
losen neuen Offensive bei Verdun . — Schwere

Verluste der Russen bei Ralwarija.
W.  T.-B.  Großes Hauptquartier , 10. April.

(Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Die Beute von Drie-Grachten erhöht sich auf fünf
belgische Offiziere und 122 Mann  und 5 Maschinenge¬
wehre.

I » der Champagne,  nördlich Beausejour,  räum¬
ten unsere Truppen, die am 8. April genommenen, gestern:
abend durch schweres  französisches Feuer zerstörten Gräben
und wiesen französische Angriffe  in dieser Gegend ab.

Die Kämpfe zwischen Maas und Mosel  hielten mit
gleicher Heftigkeit  an . In dem von den Franzosen
als von ihnen genommen gemeldeten  Orten Fro-
mezeh und Gussainville,  östlich Berdun , ist bis¬
her  noch nicht  gekämpft worden, da diese Orte weit  vor
unseren Stellungen liegen. Zwischen Orne  und den MaaS-
höhen erlitten die Franzosen gestern eine schwere  Nieder¬
lage. Alle Angriffe brachen in unserem Feuer zusammen.
An der C o m b r e s hö h e faßten sie an einzelnen Stellen
unserer vordersten Linie vorübergehend  Fuß , wurden
aber durch nächtliche Gegenangriffe teilweise wieder zu¬
rückgeworfen.  Die Kämpfed a u e r n an.

Auch die anderen Augrisfe gegen unsere Stellung nörd¬
lich St . Mihiel wären völlig erfolglos.  Kleine Bor¬
stöße auf der Front Ailly - Aprcmont  wurden abge¬
wiesen.  Bei F l i r e y war der Kampf wohl infolge der
schweren B c r l u ste n des Feindes vom 7. und 8. April
weniger lebhaft. Hier fielen zwei Maschinengewehre
in unsere Hand. Auf der Front Remenauville-Priesterwald
wurden sämtliche  französische Angriffe zurückge¬
schlagen.  Am Westrande des Priesterwaldes verlor der
Feind endgültig  auch den Teil unserer Stellung, in dem
er Ende März  eingcdrungen war.

Einen abermaligen Versuch, Becango la Grande,
südwestlich von ChLteau SalinS,  uns zu entreißen, be¬
zahlten die Franzosen mit dem B e r l « st einer Kompagnie,
die völlig aufgerieben  wurde , 2 Offiziere und 101
Mann als Gefangene in unserer Hand ließ.

In den Vogesen  bat sich die Lage nicht geändert.
Gestlicher Rrregsschauplatz.

östlich und nördlich Kalwarija  hatten die Ruffen mit
ihren Angriffsversuchenkein Glück.  Sie wurden über¬
all mit schweren Verluste»  zurückgeschlagen. Im
übrigen ist die Lage im Osten unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Belgische Unzufriedenheit mit England.
Roosendaal, 9. April. (K. V.-Z.) Heftige Angriffe auf die

englische Untätigkeit enthalten das XXeme Siecle " arnd das
„Echo Belge". Das erstgenannte Blatt schreibt: Die Eng¬
länder ruhen sich auf ihren spärlichen Lorbeeren bei N e u v e
Chapelle  wieder einmal gründlich aus. Gewiß, sie erlitten

schwere Verluste, es ergab sich aus dem opferreichen Kampfe,
daß der Sturm durch tief gegliederte Jnfanteriemassen nur
dann zum Ziele führen kann, wenn er artilleristischgut vor¬
bereitet ist. Daher herschärft sich der Notschrei: Munition!
Die Verbündeten verbrauchen Riesenmassen an Geschossen.
So lange sie nicht ausreichendmit Munition versehen sind,
kann die große Offensive nicht erfolgen. Trotzdem billigen
!oir die Schläfrigkeit der Engländer  nicht , und
das um so weniger, als sie wie früher ihre Mannschaftenaus
den vordersten Stellen nehmen . und den Alliierten die
schwerste Arbeit  überlassen.
Des belgischen Ministeriums Geburtslagswunsch

an den König.
W- T.-B . Le Havre, 9. April. (Nichtamtlich.) Die belgi¬

schen Minister richteten zum Geburtstag des Königs Albert
an diesen ein Glückwunschtelegramm, in dem sie die Über¬
zeugung anssprechen, daß der König, von der ganzen Nation
umjubelt, bald im Triumph  an der Spitze seines sieg¬
reichen  Heeres in seiner Hauptstadt  einziehen werde.

Englische Truppen in Belfort.
Zürich, 9. April. (K. Z.) Aus Belfort wird berichtet,

daß größere Abteilungen englischer Truppen im Osten von
Frankreich angekommen seien und daß in Belfort seit einiger
Zeit englische Ambulanzen arbeiten.

Der französische Tagesbericht.
W-  T .-B. Paris » u. April. (Nichtamtlich.) Amtlicher

Kriegsbericht von heute nachmittag: In der Nacht vom
7. zum 8. April warfen die englischen  Truppen einen
deutschen Angriff zwischen Kemmel und Wulverghem
zurück. Wir machten Fortschritte (?) zwischen Maas und
Mosel, gewannen Gelände in Eparges  und wandten uns
wieder gegen den Feind. Die deutschen Schützengräben sind
voller Leichen. Gegen Ende des Tages warfen wir zwei
Gegenangriffe im Waloe von Ailly  zurück und erbeuteten
sechs Maschinengewehre und zwei Minenwerfer. Im Walde
von Mort - Mare  wurden unsere Fortschritte trotz gestern
abend 7 Uhr ausgeführter sehr heftiger Gegenangriffe be¬
hauptet.

Ein Automobilklub der Pariserinnen.
W.  T - B. Lyon, 9. April. (Nichtamtlich.) „Republicain"

meldet aus Paris : Die Pariser Frauen, die zur Führung
von Automobilen die polizeiliche Erlaubnis besitzen, haben
einen -Automobilklub gegründet. Die Mitglieder des Klubs
sollen sich den Militärbehörden  für militärische
Zwecke zur Verfügung stellen.
Ein neutrales Urteil über die französischen„Fortschritte"

bei Verdun.
Berlin, 10. April. (Ktr. Bln.) Laut „B. L.-A." kommt

auf Grund einer Vergleichung der amtlichen deutschen und
französffchen Tagesberichte und des genauen Kartenstudiums
der „Aieuwe Rotterd. Courant" gu dem Schluß, daß die Fran¬
zosen bei Verdun seit Dienstag keine nennenswerten
Fortschritts  mehr machten.

Portsmouth gesperrt!
Haag. 9. April. Englische Blätter melden, daß der Hafen

Portsmouth auf 1 0 T a g e für alle Haudelsdampfer ge¬
schlossen worden ist. Der Grund dieser Maßnahme wird nicht
angegeben. Vielleicht, so meint die „Rhein. Wests. Ztg.",
stecken die geheimnisvollen englischen Truppentransporte da¬
hinter.

Von der Goltz und die türkische Presse.
W.  T- B. Konstantinopel, 9. April. (Nichtamtlich.) Die

türkische Presse spricht sortgeseht ihre dankbare Befriedigung
aus über die seitens von der Goltz-Pascha einigen Zeitungst»
berichterstaitern gegenüber gemachten Äußerungen. Ter
„Tanin" schreibt in einem Leitartikel: Wenn man das Kräfte¬
verhältnis in- Betracht zieht, kann heute die Türkei nicht zu
dem Range einer Großmacht  gelangen , aber niemand
könnte nunmehr leugnen, daß die Türkei Fähigkeiten an Ne«
Tag legte, die sie des Bündnisses  mit Österreich-Ungarn
und Deutschlandw«i r d i g erwiesen. Frhr. v. d. Goltz liebte
und verteidigte uns immer; während wir nicht die gebühren¬
den Worte fanden, um unsere Dankbarkeit zu bezeugen,
wollten wir unseren Freund eines Tages aus dem Schlacht-
felde  zufrieden-steilen. Die Ereignisse haben es uns Vorbe¬
halten, diesen Wunsch zu verwiicklichen.

Englische Bemühungen in Tokio.
Bi -. Kopenhagen , 10 . April . (Gig . Drahtbericht . Ktr.

Bln .) Die „Morning Post" meldet aus Tokio , daß der
englische  Gesandte eine längere Besprechung
mit dem japanischenMinisterpräsidenten hatte. Näheres ist
noch nicht darüber bekannt, jedoch werden die Gefahren(
kriegerischen Verwickelungen  als in der Haupt¬
sache aus dem Wege geräumt  angesehen. 2yz Divi¬
sionen japanischer Infanterie , die sich schon auf einem
Transport befanden, wurden wieder eingeschifft.

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.

IO . April f 8 Uhr vormittag «.
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Borkara. . . . 7567 WNW2 heiter +6 Sollly.
Mamburg. . 755,6 WaW4 bedeckt -+5 •bo -nnen . .
Swinemflnde Lüttloh . . . .
Hamei . . . . 755,0 SO 3 j Nebel +4 vitssf gen . . 760,2 NNW 2 heiter 6
Aachen . . . . Chrtstlausund
Hannover . , 757,6 SW 2 Regen +3 Skagen . . 749.2 N 2 Kegen 44
Berlin. Kopenhagen 762,9 SW 4 Dunst 4-5
Oresden . . . 758,2 W 3 wolkig 45 Stockholm. 752.9 OS- 2 bedeckt +3
Breslau . . . 75:4,4 SW 3 bedeckt -j-6 Haparanda 7542 84 Nebel -1
Motz. . . . Petersburg
Frankfurt . »! 753,6 SW 2 wolkig 43 varschau
Karlsruhe . B 769,ft SW 1 bedeckt -f4 #ien . . . 759,8 SW 4 wölken ]. 47
München . 761, *WbWö > 41 ^om.
Zugspitze . . 530,8 W8W5 Nebel -15 lorenz . . . 758,0 81 » 46
Valencia . . . ] »ydinfford

Beobachtungen in Wiesbaden
▼On der Wette (Station ueo Veieiut tür .Naturkunde.

9. April. j 7 Uhr| morgens.
1 2 Uhr
1nachm.

~9 "üür
abends. Mittet

Barometer am 0° und Normalschwere 747,8 748.2 749,4 748.5
Barometer auf dem Meeresspiegel . . 758,3 758.5 759,9 753,9
Thermometer (Celsius) . 4.3 10,2 3,8 5,5
Dunetspannung (mm) . 6,4 36 5.0 4.7
Relativ« Feuchtigkeit (%) . . . . . . . 87 39 83 69,7
Wind-Richtung und -Stärke . . . . . . 01 NW 4 W2
Niederschlagshöhe (mm) . 1,6 0,1 0,1 —

Höchste Temperatur (Celsius ) 10,5. Niedrigste Temperatur 3&

Wettervoraussage für Sonntag, 11. April 1915
«Ml dar Meteorologischen Abteilung des Phyukal . Vereine au Frankfurt a. M.

Wolkig, trocken, mild, nordwestliche Winde.
Wasserstand des Rheins

am 10. April.
Biebrich . Pegel : 3.29 m gegen 266 m am gestrigen VormittagCaub . » 3.87 m » 3.30 m » » »
Maltis . » 3,09 m > 1.73 me » »

Handelsteil.
Reichsbank-Ausweis.

Wocihenausweis
Aktiva . j

Metall-Bestand . . .
darunter Oold . . . . . . . .

Reichskassen -Scheine und Darlehns¬
kassenscheine . . . . . . . .

Noten anderer Banken . .
Wechselbestand , Schecks und disk.

Schatzanweisungen • . . . . .
Lombard-Darlehen . .
Effekten-Bestand . .
Sonstige Aktiva . . . . . . . . .

Passiva.
Orund-Kapital . . . . . . . . .
Reserve-Fonds . . . .
Noten-Umlauf . . . . . . . . . .
Depositen . . . .
Sonstige Passiva . . . . . . . .

1915
2 387 404 000
2 347 419 000

vom 7. April:
eegen die
Vorwoche

-U 9 714 000
+ 9 891 000

5S9S48 000 4 . 26131000
30 597 000 4  11955 000

4341020000 - 2518880000
23 944 000 + 7 202 000
17 120 000 + 0 250000

196 097 000 — 30 892 000

180 000 000 (unver .)
80 550 000 (unrw .)

5 378 531000 — 245 485 000
1787 688  000 2 249 308 000

158 966 000 + 0 570 000
Auch der neueste Reidhsbankaüsweis steht im Zeichen

der Kriegsanleihe . Im Gegensatz zu dem vorigen
Ausweis ist diesmal bei der Kapitalsanlage und den fremden
Geldern eine noch nie da gewesene Entlastung
zu verzeichnen. Sie fällt damit zusammen, daß die Banken
und andere Stellen 'die als Vorbereitung für die Kriegsanleihe
auf Girokonto ariigesammelten Gelder nunmehr zur Ein¬
zahlung auf die Kriegsanleihe benutzt haben. Die Entlastung
der bankmäßigen Anlagen ist darauf zurückzuführen, daß dias
Reich aus den Geldern auf die Einzahlungen Schatzanwei¬
sungen bei der Reichsbank getilgt 'hat. Bis zum 7. April waren
auf die Kriegsanleihe bei dter Reichsbank 4100 Millionen ein-
beza'hlt. Diese gewaltige, in gleichem Umfange noch nie dia-
gewesene Zahlungsleistung hat sich ohne nennenswerte Ver¬
änderungen auf dem Geldmärkte vollzogen. Am bemerkens¬
wertesten dabei ist, daß die Darlehnskassen nicht in erheb¬
licher Weise dafür in Anspruch genommen worden sind, denn
die ausgeliehenen Darlehen sind in der letzten Reichsbank-
wodhe nur um -fl auf 1229 Millionen gestiegen, wovon nicht
mehr als 217 Millionen für die zweite Kriegsanleihe bestimmt
waren. Französische und englische Blätter hatten behauptet,
daß der Erfolg der zweiten Kriegsanleihe nur den Vor¬
schüssen der Darlehnskassen  zu verdanken sei.
Wie wenig richtig  diese Angabe ist, ist leicht cinzn-
sahen, wenn man den bis zum Abschluß des neuesten Bank¬
ausweises , also 7. April, einbezahlten 4105 Millionen die von
den Darlehnskassen hergegebenen 217 Millionen gegenüber¬
stellt. Die Einzahlungen nehmen täglich zu. Sie betrugen
bis 8. April 4370 Millionen und bis 9. April 4340 Millionen.
Die Richtigkeit der Feststellung, daß sich die Einzahlungen
ohne nennenswerte Einwirkung auf den
Geldmarkt  vollziehen , wird durch die geringfügige Ver¬
änderung des Notenumlaufs bewiesen. Die Ein Zahlungen
vollzogen sich bisher zum erheblichen Teile im Wege der
Verrechnung, ein Anzeichen für das gute Funktionieren des
bargeldlosen Zahlungsverkehrs. Bei der geringen Verände¬
rung des Notenumlaufs ist auch zu beachten, daß seine Ge¬
samtsumme nicht übermäßig groß ist, wenn die durch den
Krieg wesentlich gesteigerten -Zahl wtgjserfblrderni sec berück¬
sichtigt werden, und wenn bedacht wird, daß der Goldbestand
um mehr als 1 Milliarde höher ist als im Vorjahr. Der Um¬
lauf der kleinen Noten ist um 30 Millionen zurückgegangen.
Die Reichsbank hat 18 Millionen Darlehnskassenscheine neu
in den Verkehr gesetzt und ihr Bestand an diesen hat sich um

26 auf 581 Millionen erhöht. Der Geldvorrat  deckt jetzt
63.6 Piroz. des Notenumlaufs gegen 41.6 in der Vorwoche.
Die Metalldeckung der Noten beträgt 44.4 Proz. (42.3 Proz.j,
die Notendeckung durch den Gesarntbarvorrat 55.3 (52.3) Proz.
Durch die starke Abnahme der iremden Gelder sind1 jetzt die
gesamten täglichen Verbindlichkeiten mit 328 Proz. durch
Gold gedeckt gegenüber 24.2 Proz. in der Vorwoche.

Banken and Geldmarkt.
W. T.-B. Zur Beleihung bei den Darlehnskassen.

Berlin,  9 . April. Die Hauptverwaltung der Darlehnskassen
hat beschlossen, die freien Stücke der 6proz. lvönigl. unga¬
rischen steuerfreien Staatsrentenanleihen von 1914 und der
Kriegsanleihen zur Beleihung bei den Darlehnskassen zuzu-
lassen.

* Von det russischen Reichsbank. Kopenhagen,
9. April. Wie „Rußkija Wjedomosti“ meldet, ist der Bargeld¬
vorrat der russischen Reichsbank in der letzten Märzwocho
um 1314 Millionen Rubel gesunken.

Berg- und Hüttenwesen.
* Arenbeigsche A.-G. ihr Bergbau und Hüttenbetriebin

Essen. In der gestern m, Essen unter dem Vorsitz des Berg¬
assessors a. D. Otto Krawehl (Essen) abgehaltenen ordentlichen
Hauptversammlung, in der 57 Aktionäre mit 0398 Stimmen
vertreten waren, wurden einstimmig durch Zuruf die regel¬
mäßigen Gegenstände der Tagesordnung genehmigt, die Divi¬
dende auf 255 M. für die Aktie — 17 Proz. (i. V. 375 M.,
25 Proz.), zahlbar vom 12. April ab, festgesetzt und das der
Reihe nach ausscheidende Mitglied1 des Aufsichtsrats, Kom¬
merzienrat Max Morian (Neumühl, Rhld.), einst'mmig wieder¬
gewählt. Zum Geschäftsbericht gab der Vorsitzende u. a.
noch nachstehende Erläuterungen : Vom Monat August ab sei
die Förderung von Kohlen außerordentlich zurückgegangen.
Die Erzeugung von Koks sei ebenfalls sehr stark zurückge¬
blieben. Der Absatz von Koks sei um -40 Proz. geringer ge¬
wesen als im Vorjahr, und zwar infolge der unglücklichen
Verhältnisse der „reinen“ Zechen im Kohlonsyndlikat. Die
Abgabe von Gas habe um mehr als 100 Proz. zugenommen.
Dies entspreche jedoch noch lange nicht der Leistungsfähigkeit
des Werkes. Der vermehrte Verbrauch von Gas bedeute einen
Fortschritt , weil dadurch Petroleum und andere ausländisch»
Leuchtmittel zurückgcdrängt würden. Der Vorsitzende teilte
zur Erneuerung des Kohlensyndikats mit, man sei insofern
einen großen Schritt weiter gekommen, als der Vertrag von
den meisten Mitgliedern des Syndikats unterschrieben worden
sei. Man dürfe aber nicht verkennen, daß auch jetzt noch
große Schwierigkeiten zu überwinden seien. Die Abschrei¬
bungen seien in demselben Rahmen gehalten wie im Vorjahr,
und etwas erhöht worden ; sie betragen 1026 000 M„ und
zwar ohne die Abschreibungen von Arenberg Fortsetzung.
Mit den Ergebnissen der neuesten Monate des laufenden Jahres
sei man im allgemeinen zufrieden.

Industrie und Handel.
* Kölnische Gmmniiädeniabrik vorm. Ferd. Kohlsladt

n. Co., Köln-Dentz. Nach 50 916 M. (i. V. 46342 M.) Ab.
Schreibungen auf Anlagen und 90 000 M. auf Forderungen im
feindlichen Ausland verbleibt für 1914 einschließlich 9811 M.
(11425 M.) Vortrag ein Reingewinn von 1220-18 M. (12019b
Mark), aus dem wieder 8 Proz. Dividende verteilt una
12 499 M. (9811 M.) vorgetragen werden sollen.

* Rheinisch-Westfälische Schachtbau-A.-G. in Essen. Für
das abgelaufenc _Geschältejalhr kann der Aufsichtsrat dier aut

den 27. April einiberufenen Hauptversammlung keine Divi¬
dende vorschlagen. (Im Vorjahr wurden 8 Proz. Dividende
verteilt.)

*Boeddinghaus, Reimann n. Co., A.-G. in Elberfeld. Die
Hauptversammlung genehmigte den Abschluß, wonach eine
sofort zahlbare Dividende von 5 Proz. (i. V. 10 Proz.) verteilt,
5953 M. (11868 M.) der Rücklage und 2200 M. (wie i. V.) der
Talonsteuer-Rücktege überwiesen und 28 697 M. vorgetragen
werden,

* Erhöhung der Draht- und Grabblechpreise. Düssel¬
dorf,  9 . April. Die heute nadhmittag hier abgehaltene Kon¬
ferenz von Werken für Drahtverfeinerungsprodukten beschloß
eine Preiserhöhung um 15 M. per Tonne, die sofort in Kraft
treten soll. Für verzinkte Drähte beträgt die Erhöhung 20 M.
pro Tonne. Die Grobblechpreise sind, wie in Richtigstellung
der^Meldung mitzuteilen ist, nicht um 10 M, sondern um
12% M. pro Tonne hinaufgesetzt.

Preiserhöhungenfür Stabeisen und Walzdraht. In der
gestrigen Sitzung der Stahlwerke hat man sich dahin geeinigt,
Stabeisen in Zukunft nicht unter 135 M. und Walzdraht nicht
unter 140 M. netto Kasse zu verkaufen. Das bedeutet für
Stabeisen eine Erhöhung von 10 M. auf die Tonne und für
Walzdraht eine solche von 15 M.

* Internationale Ballgesellschaft, Frankfurta. M. In der
gestern stattgehabten Sitzung des Aufsichtsrats wurde be¬
schlossen, der auf den 28. Mai einzuberuienden Generalver¬
sammlung die Verteilung einer Dividende pro 1914 von
9 Proz. auf die Stamm- und Prioritätsaktien (i. V. 12 Proz.)
vorzusciblagen. (Frkf. Ztg.)

Verkehrswesen.
W. T.-B. Dar Plan einer spanisch - südamerikanischen

Schiffahrtslinie. P a ris, 10. April. Der New Yorker „Heraid“
meldet aus Madrid: In einer Zusammenkunft der Gesandten
der südamerikanischen Staaten beim spanischen Hofe, der
auch einige spanische Parlamentarier und hervorragende Per¬
sönlichkeiten Madrids beiwohnten, erklärte der frühere Präsi¬
dent von Columbien, General Ray es , daß das Projekt, betr.
Errichtung einer Schiff alhrtslinie von Spanien nach den süd-
amerikanischen Häfen, augenblicklich von spanischen und
südamerikanischen Finanzleuten geprüft werde. Mehrere von
ihnen hätten bereits ihre finanzielle Mitwirkung zugesagt. Die
Errichtung einer Schiffsverbindung’ mit dem Panama-Kanal
werde ebenfalls in Erwägung gezogen.

* Woermann-Linie. 'Hamburg,  9 . April. In der
heutigen Sitzung des Aufsichtsrats der Woermann-Linie in
Hamburg wurde, nachdem inzwischen der Hamburgische Senat
auf Grund der Bundesratsverordnung vom 26. Februar 1915
seine Zustimmung erteilt hat, beschlossen, von der Vortage
einer Bilanz und einer Gewinn- und Verlustrechnung sowie
eines Jahresberichts für 1914 und von der Einberufung dier
ordentlichen Generalversammlung bis auf weiteres Abstand
zu nehmen.

Pie Abend-Ausgabe umfaßt 8 Seiten.
Hauptschristlnirr: A. Hegerhorft.
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»m 19 * April 1915 , vor-
«ittafts 10 Uhr , wird au Ge-
richlsstell«, Zimmer Nr. 61, das
Wohnhaus mit Hofraum und Neben¬
gebäude hier, Jahnstratze 20, 2 ar
63 qm groß, gemeiner Wert
55,000 Mark, Eigentümer Eheleute
Schlossermeister Josef Herber
hier, zwangsweise versteigert. 1?313

Wiesbaden , den6. April 1915.
Königliches Amtsgericht,

Abt . 9.
Bekanntmachuna.

Die beteiligten Gewerbetreibenden
werden hiermit auf die Bestimmun¬
gen der Polizeiverordnung vom 20.
August 1912, betreffend Verzeichnisse
der Hausarbeiter, bingewiesen undaufgerordert, dre Verzeichnisse in
der Zeit zwischen dem 1. und
15. Avril d. I . in je einer Abschrift
der Königlichen Polizei-Direktion
«ad der Königlichen Gewerbe-In¬
spektion einzurerchen.

Formulare zu den Verzeichnissenfind in den Buchdruckereien von
Rudolf Bechtoldu. Comp, Hierselbst
und Fr. Honsacku. Comp.. Frankfurtam Main, Braubachstratze 26, er¬
hältlich.

Der Pol izeipräsident, v. Scheust.
Bekanntmachung.

Am 18. April d. I . findet eine
weitere Schweinezählung statt. Dre
Zählung beginnt am 15. d. Mt§. und
mutz an demselben Tage beendet fein.
Zählkarten werden nicht ausgegeben.
Die Zählung erfolgt von Gehöft zu
Gehöft und in diesem von Haus¬
haltung zu Haushaltung. In die
Hählbezivtslisten sind durch die Zählereinzutragen: Namen und Wohnung
deS Besitzers der Hchweine, sodann
in Zahlen das Alter und Geschlecht
und die Gesamtzahl der Schweine.
Das Ergebnis des Eintrags ist von
dem HanShalttingsvorsteher mündlich
zu bestätigen. Am 18. April ver»
kawfte Schweine sind stets beim Ver¬
käufer, nicht beim Käufer zu zählen.
Die bei Schlächtern (Fleischern,
Metzgern) und Händlern stehenden
oder am Zäihltage eintreffcnden und
in der Nacht vom 14. zum 18. April
beförderten, zum Schlachten oder zum
Verkaufe bestimmten Schwerne find
bei den Scklächtern usw. zu zählen,
sofern die Tiere nicht erst am Zähl-
"̂^ «^ 'tder B̂undeSratrverordnung

vom 4. März 1915 find falsche An¬
gaben bei der Zählung unter Strafe
gestellt.

Die Bestimmung lautet:
„Wer vorsätzlich eine Anzeige, zu

der er aus Grund dieser Verordnung,
aufaesordert wird, nicht erstattet oderwissentlich unrichtige oder unvoll¬
ständige Angaben macht, wrrd mrt
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder
mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark
bestraft: auch können Schweine, deren
Vorhandensein verschwiegenwrrd, im
Urteil für dem Staate verfallen er¬
klärt werden."

Es wird dies hiermit zur öffent¬
lichen Kenntnis gebracht und ersucht,
die Herren Zähler bei der Zählung
zu unterstützen. '

Wiesbaden, den 7. April 1915.
Der Magistrat.

Lamstag , 10. Aprik 1913*
Stadt. Krankenhaus Wiesbaden.
Die Lieferung der Nachstehend ver-

zeichäieten Gegenstände soll im Dub»
missionswege vergeben werden:

1. 609 Handtücher 3, Kl.. 2, 50
Handtücher für Operation (kleines,
3. 300 Handtücher für Operation
(neofee), 4. 150 Handtücher für
Schwestern, 6. 150 Handtücher für
1. Kl., 6. 100 Handtücher. (grau),
7. 450 Küchentücher, 8. 250 Etztacher,
9. 250 Taschentücher, 10. 120 Wasck-
tischtüchcr, 11. 25 Bettücher 1. Kl..
12. 200 Bettücher3. Kl., 13. 30 Bett¬
tücher für Schwestern, 14. o0 Bet.-
tücher für Baby, 15. 220 Unterlagen,
16. 20 Deckenbezüge1. Kl., 17. Io0
Deckenbczüge3. Kl., 18. 50 Decken¬
bezüge für Baiby, 19. 30 Dcckenbezugc
(bunt), 20. 100 Kiffenbezuge1. Kl-.
21. 220 Kissenbezüge3. Kl., 22. 100
Kissenbezüges. Kinder, 23. 50 Kissen-
bezüge(bunt), 24. 75 Kiffenbezuge für
Baby, 26. 50 Keilkrffenbezuge, 26. 30
Tischtücher1. Kl., 27. 30 Tncktucher
(kleine), 28. 150 Servietten. 29. 50
Dablettdecken. 30. 50 Nachttischdecken,
31. 50 Plumoaubezüge, 32. 75 Man-
ner-Anzüge, 33. 350 Männerbemden.
84. 150 Männer-Strümpfe, 3c>. 120
Männer-Untevhosen, 36. 75 Frauen¬
kleider, 37. 100 Frauen-Nachtiacken,
38. 26 Kinderkleider, 39. 25 Kinder-
Anzüge, 40. 50 Kinder - Hemden,
41. 600 Kinder-Windeln, 42. 150
Kinder-Mvlton decken, 43 100̂ Erst
lings-Hemdchen, 44. 100 Erstlings
Iäckcken, 46. 50 Erstlings-Serztucher,
46. 30 Schürzen für Schwestern,
47. 30 Schürzen mit Träger^ 48. 24
Schürzen iür Küche, 49. IW Schurzen
für Mädchen, 50. 24 Schüßen für
Hausburschen, 5U 100 Kurzen(blaue), 52. 50 Schurzen (weiye),
63. 30 Aerztemäntel, 54. 4 graue
Mäntel, 55. 15, Jacken für Marter,

Miesbadeuer TagdlaN.
Bon Kindheit bis zum 24. Lebens-

lechtenjahre
mit

an den̂ Deinen, Armen und im Ge¬
sicht behaftet und durch. Gebrauch
von Dbermeyrr'S Medrzmal-Herba-
Seife nunmehr gehellt, beitattgt
W. Dost in Oberlungwitz. Herba-
Seife L Stück 50 Pf., um ca. 30%
der wirksamen Stoffe verstärkt
1 Mk. Zu haben in den Apotheken
und in de>i Drog. von F. H.
Brecher (£ . H'sgen), W. Machen-
heimer, R. Göttel, W. Graese,
R. Seyb, L. Kimmel, E. MoebuS, H.
Kneivv, CH. Tauber Nachf.. F. Alex,,
H. Kräh. R. Brostnsky. O. Lilie.
X Minor. W. Geivel, Rob. Lauter
u. Parfüm. M. Altstaetter.

Lestanäteile : 90°/0 Seife, 3,5%
Clematis erecta, 2 % Salvia, 3,5 %
Herniaria, 1% Arnica. F78

Mb««d.AuSgabe. ErsteS Blatt. T-it« *«_

Altertümer.
Kl. runde Nähtischchen, runde Trsche,
kl. sch. Kommodchcn, wenn a. defekt,
werden zu hohen Preisen angekauft.
Off. u. G. 232 an die Mainzer Ber.
lagsanstalt, A.-G., Mainz, Gr. Bl

>me./ uv« xi/ i r
56 12 Jacken für Overatwnswarter,
57. 2 Kleider für Ammen, 58. vier
Dienstkleider. 59. 150 m Gardinen-
statt (schmal). 60. 75 m Gardinen-
ftoff (breit). 61. 45 m Rouleauxstoss,
62. 25 Wäschesäcke. „ . .. I

Bettwerk: 1. 75 kg Roßhaar, j
2. 75 kg Federn. 3. 100 kg Jfnque,4. 100 Mtr. Federleinen, 5. 100 Mtr.
Matratzendrell. .

Lieferungsangebote mit Musterab¬
schnitten resp. Haar- ^ und Feder-
prohen sind unter Angabe der Preise
pro. Stück, Meter oder Kilo bis .ern-
fdüicfeMi , icit  Mai 1915,

das Städtische Krankenhaus, wo-

ES wird hiermit zur öffentlichen
Kenntnis gebracht, daß wederdie
Stadtdiener noch sonstige städtische
Bedienstete zur Empfangnahme der
zur Stadt- und Steuerkaffe zu ent¬
richtenden Geldbeträge berechtigt
^Nur an die mtt der stn'anasVoll¬
streckung beauftragten Vollzichungs-
beamten kann zur Abwendung der |
Pfändung rechtsgültige Zahlung er-
folgen. Der Magistrat.

Zahle mehr als in Friedenszeit, für

Ille MMe.
wenn auch in Kautschuk gefaßt sind.

Brosshut,®15r27

Schwarze Kleider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Röcke,
Trauer-Hüte,
Trauer-Schleier,
Trauer-Stoffe,

vom einfachsten bis zum
allerfeinsten Genre.

Kirchgasse 39/41.K87

uwrgenS8 Uhr. - - - -- -

Gasgliihlicht -Zubehor - i
Luiseastrasse 46, neb. Residenz-Theater. Tel. 747.

KpklskMlrdetz(Jtr.l5Mti.) | Fast neue Nähmaschine, st. u. MN.
eleg. Diwan, g. Piano, kl. Harmon.
bist, abzug. Roonstratze6, 2 St . l.

Utiliiw hnmkNWkü.
Gegen gute Belohnung abzugeben
Monbijou,̂Paulinenstratze 4.

Uhr verl. v. Lahnstr. 26 brs Elektt.
Seerobenstraße. Abzug, gegen gute
Belohnung Lahnstraße 26, 1.

MTieti - Pianos
und Harmoniums von 4 Mk. an.
Reparaturen, Stimmungen billigst.

Schmitz, Rheinstr . 52. Tel. 3672.
Tücht. T-pezierergehilfe gesucht.g>. Scheid. Göbenstratze 7. ls Sinfilidit Meigen9^agschneiver liirt )T° Kr. Vollmer. Neu-Apostolische Gemeinde,

Oranienstr. 54, H. P.
Sonntag, den 11. April, vormittags

9.30 Uhr: Hcruptaottesdrenst. Nachm.
8.30 Uhr: GotteÄienst. — Mittwoch,
den 14. d. Ms „ abends 8.30 Uhr.
Gottesdienst.

Damenschneider,
welcher in ersten Geschäften tätig
war, sucht Arbeit.

Wilh. Schöne, Rherustratze 94, 3.

Es ist bestimmt in Gottes Rat, daß man
'' vom Liebsten was man hat, muß scheiden!

Fern von der Heimat fand am 27. März den Heldentod
mein herzensguter Mann, unser guter Vater, lieber einziger
Sohn und Schwager, der

Reservist

Karl Ohlenmacher.
In tiefer Trauer:

Emma Ohlerlmacher , geb. Mackri.
Irma und Arrni Ohlenmacher.
Friedr . Ohlenmacher und Fra «.
Heinrich Mackel . z. Zt. im Felde.

Rambach» Wiesbaden, den 10. April 1915.

Bekanntmachung.
. Das neue Schuliahr an den
Volks- und Mittelschulen, beginnt
Donnerstag, den 15. April, vor¬
mittags 8 Uhr, mit einer Konferenz
der einzelnen Lehrerkollegien. Der
Unterricht für die bereits einge-
schutten Kinder fängt u>m 9 Uhr an.
Die Aufnahme der Schulneulinge er¬
folgt für die Klaffen der Blücherschulc
um 9 Uhr. für diejenigen der Lorcher-
Knaben-Schule um 9% Uhr. für die
aller übrigen Schulen um 10 Ubr.

Wiesbaden, den 6. Avril 1915.
_Der S tadtschulrat.Verdingung.
Die Ausführung der Anstrercher-

»rbeiten für den Neubau des
Museums (Los 9—11) soll im Wege
der öffentlichen Ausschreibung ver-
dmrgen werden. . „ . ,

Verdingungsunterlagenund Zeich¬
nungen rönnen , während der Vor-uuiiHvii •vu./vvov-v: r
mittafl̂ hicnftftunben# tnt jßcrtüoI=

nun gen auch von dort gegen. Bar-
zahlung oder bestellgeldirere Einsen¬
dung von 60 Pf., soweit der Vorrat
eicht, bezogen werden. .
Verschlossene und mll

reicht, bezogen wer-—
Verschlafene und mit der Auf¬

schrift ,.H. A. 9, Los . versehene
Angebote sind spätestens bis

SamStag, den 17. Avril 1915,
vormittags 10 Uhr,

hierher einzureichen.Die Eröffnung der Angebote er¬
folgt — unterEinhaltung der obigen
LoSreihenfolye— tn Gegenwart deretwa erscheinenden Anbieter, oder
der mit schriftlicher Vollmacht ver¬
sehenen Vertretê .Nur die mit dem vorgeschriebenen
und ausgesüllten Verdingungs-For¬
mulare einaereichten Angebote wer-
den berücksichtigt.

Wiesbad' m' den̂ 6. Avnl 1915.
Städtisches Hochbauamt.

Die städtische öffentliche Lastwage
in der Schwalbacher Siratze wird
werktäglich in der Zeit vom 16.Marz
bis einschl. 15 Sept. von 6 Uhr vor¬
mittags bis 12 Uhr nachmittags und
von 1 bis 7 Uhr nachmittags in Be¬
trieb gebalten. „Von 12 bis 1 Uhr nachmittags
bleibt dieselbe geschloffen.

Wiesbaden. 15. Marz 1915.
_ Stadt. Akziseamt.

SM-1. SMlÄs«
W .Renker , 'lrarktstr. 82.

Reparieren und Ueberziehe»
schnell und billig. — Telephon 2201.
Früh- Saatkartoffelii,
Mai-Prinzessin, Kaiserkrone, Paul
Juli u. Norddeutsche Industrie crnge-
troffen. Kirchner, Fernruf 479,
Rbeinaauer Stra tze 2.  _

SpeMartosfeln,
Frühkartoffeln, als Rosen, Kaiser¬
kronen, Pauls Juli , Maguumbonum.
Industrie. Mäuschen usw.

Sc hönfeld,
“SlSthffeln per Kumpf 50 Pf.

Spinat ver Pfund 15 Pf.
Gelbe Rüben per Pfund 10 Pf.
Kohlrabi per Pfund 0 Pf.Kirchner,

Rbeinaauer Stta he 2. Fe rnruf 479.

Statt besonderer Anzeige.

Auf dem Kriegsschauplatz verunglückte tödlich am 7. April mein geliebter
Mann, mein gutes Väterchen,

Hauptmann Franz Grosse,
in einem Pionier - Regiment.

Frau S. M . Grosse.
Ruth Grosse.

Zurzeit Sonnenberg bei Wiesbaden , Wiesbadener Straße 88.

Von Beileidsbesuchen bitte gütigst abzusehen.

Heute entschlief sanft infolge eines Schlaganfalles meine innigstgeliebte
Frau, unsere gute Tante und Großtante,

Katharine Mannkopf,
geb. Mettig,

b m.  40 nt,
fionffolat Stiiife 15j>s.

Werner, vranienstr. 2,
Enapp. Söbenstr. 20, Ecke Scharn-

horststratze. _ _Strickmaschinen.
Mainz, Emmeransttatze 37.

im 83. Lebensjahre.

Verwandte, Freunde und Bekannte bittet um stille Teilnahme

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Heinrich Mannkopf,

Garnisonverwaltungs-Direktor a. D.
und Rechnungsrat.

Wiesbaden, den 10. April 1915.
Adelheidstraße 87, I.

Die Feuerbestattung findet in Mainz  statt und zwar am Dienstag, den
13. April, nachmittags 4 Uhr. >

Vravrnuies «vuwottuinni. aimiwap - -- -- - _ _ . _ —— —— —— — —— —

Die amtlichen deutschen liegen im Kontor links der Schalterhalle des Tagblatt-Hauses und in der
SBCflUftliftCU Tagblatt-Zwcigstelle Bismarckring 19 zur unentgeltlichen Einsichtnahme offen.



fette 8. Slbeud-Ausgabe. Erstes Blatt. Wiesbadener Cagvran» Samstag, 10. April 1913. Nr . 1K6.

Vas neu erbaute

Photographische Atelier
von

Adolf Kleber
befindet sich jetzt

Kirehgasse 11, neben Hotel„HonnenhoJ“,
früher Webergasse 3.

Man beachte meine Ausstellungshalle und meine billigen Preise.
Für tadellose Ausführung birgt der gute Ruf meines Geschäfts.

Fernruf 3S75.

Für

Frühjahr - u. Sommerbedarf
empfehle ich meine eingegangenen

Neuheiten:
Damen-Kfeiderstoffe,

Jrauer-Stoffe jeder Jdrf,
Blusenstoffe, Flanelle,

Well-Blusseitne,
Waschstoffe iM d9nw£2%i msten

Samtliehe Stoffe für
Ferren-u.Hnabenbekleidung,

Siegle s Knaben-Fnzüge,
Sweater u. Sweater-Höschen

unübertroffenes , sich allerwärts so vorzüglich
bewährtes Fabrikat.  410

= Auf Grund rechtzeitiger günstiger Abschlüsse sind  =
= meine Verkaufspreise gans besonders vorteilhaft. ==

J . Stamm, Grosse JBurgsfrasse 7»
'  öoMMe SemliM . . SkeWer - Wween " .

Erziehung des Körpers z» « eschmeidigkett, Kraft und Beweguugs-
schöuheit»ach de« natürliche« BeweguugSgesetzen.

(Uebungen im Rhythmus der Musik.)
Kurse und Einzelunterricht für Erwachsene und Kinder.

Eva Baum. dipl. Lehrerin,
Räh . Prospekt. Bierstadter Höhe 14.

Zpangenbsrg^
Konservatorium für ITlusik

Wilhelmstraße 16. Fernruf 749.

des Unterrichts:
Donnerstag , den 15. April 1915.

Anmeld, jederzeit . Neue Kurse in allen Fächern. Prospekte kostenlos.
Personen-Aufzug im Hause. 408

Die Direktion:
H. Spangenberg , W . Fahr,

Kgl. Musikdirektor. Großh. Hess. Professor.

Für

Empfehle mein modern eingerichtetes Atelier zu
den billigsten Preisen bei tadelloser Ausführung.

Kerze befindet sich im Atelier.

12 Visite», glanz . . . 1.90
12 Kadinet, glanz . . 4.90
12 Visite», matt . . . 4.—
12 Kadinet, matt . . 8.—

Postkarten y.  M.1.90 an.
Bei mehreren Personen ein

kleiner Aufschlag.

Zu jeder Aufnahme, ganz gleich in welcher Preis¬
lage, eine Vergrösserung seines eigenen Bildes in Grösse

von 30/36 inkl . Karton l ul I Ekt ll 11  il 3 g
gratis.

Atelier Rembrandt,
Marktstrasse 9.

Tapeten
bekannt billigste Preise.

Rudolph Haase,
kl . Burgstrass « 9.

Telef. 2618.

Zum Fürst Blücher.
Stets w. Speisen , reichlich,
prsw . Germarnabier . Chr. <

, it und
Gerhard.

Wasserdichte Kleidungsstücke
für Feldzugteilnchmer.

Wasserdichte Westen u. Regenschutzhüllen
Mk. 4 .50 8.- 12.50 |8.- 22 .-

Wasserdichte Ueber- u. Unterziehhosen
Mk 5? 5 6.75 7.75 (QM

Wasserdichte Mäntel u. Pelerinen
Mk. 12.50 19.50 25.- 29.50 36 .-

------- Teufels„Mars“-Wickel3amaschen. = =

Anfertigung von Uniformen
zu massigen Preisen.

Heinrich Wels
Marktstrasse 34.

K136

m.
Verwende)

„Kreuz-Pfennig"
Marken

aut Briefen, Karten usw.

Empfehlung!
Beehre mich den Herren Aerzten, Badeanstalten und Privaten als

ärztl. gepr. Heilgehilfe u. früh. 12 führ, gedienter Sanitäts »Sergeant
für Maffagen rc.

höfl. zu empfehlen. .
Bierstadt, Ellenbogengasse Io. Tel. (Hirsch) 4701.

J . Conrad,
Inh . des Kgl. Pr . Berd .-Kreuzes in Gold u. des Ehrenw .̂

Diploms des Deutschen Flottenvereins.

Walhalla
— Buntes Theater . =

Täglich abends 8 Uhr:
Alfred Meinen

und das reichhaltige Spezialitäten-
Programm.

Sonntag» zwei Vorstellungen.

Stutzflügel,
Bechstein und Blüihner , fast
neue Instrumente , sehr preis-
würdig empfohlen!
Heinrich Wolff, Wilhelms» . 16.

Dauer -Wäsche,
große Ersparnis , eleg. wie Leinen,

jetzt Faulbrunnenstraße 10.

k.Schellenbergf$e
ßofbucfidnidkerei
Wiesbadenz ä

liefert alle Druckfachen
für Bandei,Unduffrie und Sewerbe,
für den häuslichen und gefellfckaft»
liehen Verkehr, in jeder gewflnlchfen
Aushärtung, in kfirzeffer Zeit zu

rWLMAWWMMrLLI
euefte mafdiinelle Einrichtungen. O Reiche
fluswahl in modernen Sdulften, Initialen
und Zierraten. 9 Trohe»Papier-hager. Q
Eigene Buchbinderei und Stereotypie, een

n

Kurhaus-Veranstaltungen
am Sonntag , 11. April.

111111111

Nachmittags 4 Uhr:
Symphonie - Konzert.

Leitung: Herr Carl Seburicht, Stickt.
Musikdirektor.

Orchester: Städtisches Kurorchester.
1. Vorspiel zu „Odysseus“ von M«

Bruch.
2. Zwischenaktsmusik a. ,,Rosamunde“

von Franz Schubert.
3. Symphonie Nr. 4 (E-moll) von Joh.

Brahms.
a) Allegro ma non troppo.
b) Andante moderato.
c) Allegro giocoso.
d) Allegro energico o passionato.

Kinder unter 10 Jahren haben keinen
Zutritt.

Abends 8 Uhr.
Abonnements - Konzert.

Städtisches Kurorebester.
Leitung: Herr Hermann Jrmer, stickt.

Kurkapellmeister.
1. In Kompagniefront, Marsch von

J . Lehnhardt.
2. Ouvertüre zur Oper „Das Nacht¬

lager von Granada“ von Krentzer.
3. Ave im Kloster, für Streichorchest,

von W. Kienzl.
4. Traumbilder, Phantasie von

H. Ch. Lumbye.
5. Finale aus der Oper „Lobengrin"

von E. Wagner.
6. Ouvertüre zu „Mozart“ von Frans

v. Suppe.
7. Liebestraum nach dem Balle, Inter¬

mezzo von A. Czibulka.
8. Potpourri aus der Op. „Die Fleder¬

maus“ von Johann Strauß.

Montag , 12. April.
Abonnements - Konzerte.

Städtisches Karorehester.
Leitung: Herr Hermann Jnaer , städL

Kurkapellmeister.
Nachmittags 4 Uhr

1. Marine-Marsch von B. Modras.
2. Ouvertüre zu „Prinz Methusalem"

von Johann Strauß.
3. Oilenbaehiana, Potpourri von

A. Conradi.
4. Gavotte von K. Ebner.
5. Am Meer, Lied von F. Schubert.
6. Pastoral-Ouvertüre von KaUiwoda.
7. Phantasie aus der Oper „Der Trou.

badour“ von G. Verdi.
8. Teulelsmarsch von F. v. Suppd.

Abends 8 Uhr:
1. Aus großer Zeit, Marsch von

J . Lehnhardt.
2. Ouvertüre zur Oper „Der Waffen¬

schmied“ von A. Lortzing.
3. Arie aus „Einaldo“ von C. Händel.
4. Phantasie aus der Oper „Die Ent¬

führung aus dem Serail“ vonW. A. Mozart.
5. Ob du mich liebst, Lied von Linke.
6 Ouvertüre zur Oper „Die Sirene“

von D. F. Ander.
7. Morgenlied von F. Schubert.
8. Wiener Volksmusik, Potpourri mC. Komzak.
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